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Versuchter M ordansall aus den 
König der Belgier.

Ueber den bere its  gemeldete» M ordansall 
uns den König der B e lg ier berichlet W olffs 
B u r e a u :  „D er König der B e lg ier h a t am  
S o n n ab en d  B o rm ittag  m it dem G rafen  und 
der G räfin  von F lan d e rn , sowie dem P rin z en  
A lbert und der Prinzessin K lem entlne in 
Brüssel in der K athedrale S a in te  G ndule 
einer G edächtnißfeier fü r die verstorbene 
König',,, beigewohnt. A ls der König und die 
Fürstlichkeit«, sich nach B eeudianng der 

ru  den W agen begaben, w urden in  der 
N icht,,„g, j,, welcher sich der König und sein 
Oesolne besaud, drei, wie m an g laub t, blinde, 
RevolverschNsfi abgegeben. G etroffen w urde 
nrem and. D er T h ä te r , welcher sich R obin i 
nen n t und I ta l ie n e r  sein w ill, w nrde sofort 
von den G eiidarm en verhafte t, welche ihn 
gegen die W u t der Volksmenge beschützen 
m ußten.*

W ie später festgestellt w urde, heißt der 
M a n n , welcher die drei Schüsse vo r der 
Giidulekirche abgab, N nbino. E r  ist Bnch- 
b a lte r , im  J a h re  1859 zu B in ard o  bei 
N eapel geboren und seit einiger Z eit in  
Brüssel w ohnhaft. E ine sofort in seiner 
W ohnung vorgenommene Haussuchung hat 
nichts besonderes zn T age gefördert. M a n  
h a t in seinem Z im m er eine» m it Büchern 
gefüllte» Koffer »nd seine gesummte Korrespon- 
denz beschlagnahm t. D er R evolver, dessen 
sich der T h ä te r  bediente, konnte b ish e r nicht 
gesunden w erden.

Wolff'fche M eldung besagt l
b ° d i - ? t7 ° 'w a r  w 7 ? "  sich G ennaro  Rubin«
doch scharf ^ L n . " ' ^ h « ^ ° S  A  
den d ritte»  W agen, in welchem sich a. de» 
Oberhofm arschail G ra f d 'O »ltr>m ont befand. 
I n  R u b in o s Taschen w urde ei» Packet mil 
N evolverpatroue»  gefunden. A ls der T h ä te r 
dnrch den Polizeibeam ten Jm brech t verhaftei 
w urde, rief e r :  „Ich  w a r  unglücklich, nick 
beim Anblick solchen R eichthum s — -  dii 
übrigen  W orte verhallten  un te r dem Schreier 
der M enge. Auf dem P v lize ibu rean  fanden 
sich auch der B ürgerm eister von Brüssel 
D em ot und der K am m andenr der Kriegsschule

Zwischen Lieb' und Pflicht.
Novelle von K. S o m m e r .

----------- (Nachdruck verboten.»
(40. Fortsehnn«.)

TodtenstiNe la„ auf dem kleinen sonnen 
durchfluteten Gemach. Todtenstille lag  Übe! 
den beiden Menschen, die e rs ta rrt schiene» ii 
Schmerz «nd Entsetze». N u r  daß dann nni 
w an n  ein schwerer Athemzug die S till! 
dmchbrach. E in  kleiner Vogel satz drantzei 
lNts vem Fenstersim s lind sah m it seilten neu 
gierigen Aenglein in s Z im m er hinein anf di 
M u tte r , die d as  bleiche Gesicht ih res Sohnei 
an  der B rust h ielt und eS streichelte, sanft 
weich.

S e i»  stum m er Schmerz w a r beängstigend 
er mutzte gebrochen werden.

S ie  beugte sich tief zu seinem O hr.
.E s  w a r  vielleicht gu t so, G ustav, eS if

^  E rlösung!"
kuhr er w ild empor.

«n'nc» M u tte r  — »in diese» P r e i s t
-Mittu Du Schuld noch schwere,
machen m it diesem T ro s t?  Ich  hätte  si, 
mcht hmeinz.ehe., sogen in mein Leben -  
d as  ist weine Sch„,d __ aber an eine E rlö ­
sung habe Ich nie nedacht, M u tte r , bei Goti 
nicht, und »lcht »m solche» P r e i s ! '

S ie  fasste bernftigend seine H and.
„Verstehst D n Deine M u tte r  nicht mehr. 

G u s tav ?  W ar st- de..« j ,  ^  lu rz lo s -  
M e in st D u, ,ch empfinde das Unglück nicht 
auch m it tiefem Schm erz? D u sollst nur 
die trau rig e  Katastrophe m it klarem Blist 
hetrachten, und nicht so schuld- und mahn- 
^ " 'i" lk t .  ^ .W ir  sind doch nur Menschen. 
G ustav. Bist D u nicht den Weg des Rechtes 
gegangen und der Ehre d a m a ls ?  Hast Du 
nicht gehandelt „ach b ch « ., E rm .sse»? 
Und wenn es dennoch ein I r r th u m  w a r —

Kencker ein. D er letztere erkundigt« sich im 
A uftrage des K önigs, welche P ersonen bei 
der V erhaftung  m itgew irkt hätten . M a n  
g laub t, daß N nbino anarchistischen Ideen  
huldige, nnd eigens nach B rüsstl gekommen 
sei, um  den König zu erm orden.

Nach P riv a tm itth e ilu u g en  w nrde dnrch die 
drei Kugeln ein Hoswagen getroffen, in  wel­
chem aber der K önig nicht saß.

Gleich nach der Festnahm e R ub in o s begab 
sich der M in isterpräsiden t in s  Schloß »nd 
sprach dem König im  N am en des K abinets 
seine E n trü stung  über die T h a t nnd die 
Glückwünsche des ganzen L andes zn der 
glücklichen E rre ttu n g  au s . N nbino giebt sich 
noch im m er dem Schein der Gleichgültigkeit, 
f ra g t aber b ere its , welche S tra fe  ihn treffen 
kann. M i t  dem Tode kann er jedenfalls 
nicht bestraft w erden, da niem and verletzt 
worden ist. UebrigeuS w ird auch die 
T odesstrafe in  B elgien nicht m ehr ange­
w and t.

D er K önig ist, nachdem er im  Schlosse 
gefrühstückt h a tte , nach G roenendal ab- 
gereist.

I m  V erhör erk lärte N nbino, der sehr 
ruh ig  schien, er habe aus den König schießen 
wollen und habe seinen anarchistischen G ru n d ­
sätzen gemäß gehandelt. D er König, welcher 
bei solche» Anlässen gewöhnlich im d ritten  
W age» fäh rt, h a tte  am  S onnabend  a u s ­
nahm sw eise den ersten W agen benutzt. E ine 
Kugel R ub in o s zertrüm m erte  die Scheiben 
deS d ritten  W a g e n s ; durch die Scherben 
w urde G ras d 'O n ltrem on t im Gesicht verletzt. 
D er König erh ielt erst bei seiner Rückkehr 
in d as  Schloß M itth e ilu n g  von dem gegen 
ihn geplante» A nschlag; e r erkundigte sich, 
ob irgend jem and verletzt sei. D ie Umgebung 
des Polizeiburenus, in welches N nbino  ge­
bracht w a r , wurde sofort polizeilich abge- 
p e rrt, um  die M enge, welche eine drohende 

H altung  gegen den T h ä te r  annahm , zuritck- 
zuhalten. D ie Nachricht von dem M o rd v er­
such verbreitete  sich schnell in  der S ta d t .  
Die B lä tte r  gaben S o n derausgaben  h erau s, 
i» welchen einstim m ig die T h a t verdam m t w ird . 
Bei seiner V ernehm ung h a t N nbino ferner 
ausgesaat, er sei von London, wo er ver- 
»eblich A rbeit gesucht habe, »ach Brüssel ge-

willst D u Dich fü r die Folgen v e ran tw o rt­
lich machen? Unser H andeln w ird  nicht ge­
richtet »ach seinen F olgen, sondern nach seinen 
M otive» . Die Deinen w aren  re in , Dich 
trifft keine Schuld, G ustav, auch nicht die 
geringste .'

E r  stöhnte leise.
„ E s  ist so entsetzlich, M u tte r , eS tr a f  mich 

so unvorbereite t, so plötzlich!'
„W ann  ist das Unglück geschehen?'
„Ich  weiß es nicht, diese N acht Wohl. 

Ich  w a r  bei einem Schwerkranken und kam 
vor zwei S tu n d en  erst heim. Ich  ging, nn> 
sie zu suchen, aber wo sollte ich sie finden? 
O , G o tt n u r erst die Gewitzh i t ! '

I n  diesem Augenblick ertönte draußen die 
Glocke m it schrillem T on , S tim m en  erklangen 
und S chritte  w nrde» lau t.

E r  bebte heftig zusammen nnd stützte sich 
fester anf den Tisch.

„D a sind sie, M u t te r !„
S ie  sah m it tiefem E rbarm en  in sein 

en tfärb tes Gesicht. „M u th , mein S ohn , M u th !  
Latz mich erst gehen, bleibe D » h ie r ! '

Und er blieb, er halte  nicht die K raft zn 
gehe». S eine M u tte r  w a r  doch stärker a ls  er.

J a ,  sie w a r  stärker, in der weiche» F ra u -  
enseele barg  sie de» M u th  eines M an n es, ja 
»och mehr. I h r  S o h n  erlag  der Wucht, sie 
ging festen S ch rittes dahin, wo sie das ent­
setzliche e rw arten  konnte nnd auch fand.

D rüben , in ihrem  reich ausgestattete» 
B oudoir, lag  die junge F ra u  m it der Todes- 
wttnde im  Herzen. S ie  halten  sie do rt hin­
getragen, die M ä n n e r, die sie im nahen 
Wäldchen gefunden hatte» , zusammen m it 
dem jungen Eichfeld, beide von der Kugel 
getödtet. D ie Augen der T odten w aren  ge­
schlossen, nnd um den kleinen M und  irr te  
schattenhaft ein Lächeln. S ie  ha tte  eS m it

kommen. AIS es ihm auch h ier nicht gelungen, 
A rbeit zn finde», habe er sich zn seiner T h a t  
entschlvssm. E r  habe sich v o rm ittag s  in die 
Gndnlekirche begeben, um dort aus den 
König zn schietzen, er habe aber die Kirche 
wieder verlassen, weil er befürchtete, daß er 
andere Menschen treffe» könnte. E r  habe 
da»» in  der S tra ß e  Ausstellung genommen, 
um dort den Z ug, in dem sich der König 
befand, zu erw arten . I n  dem Angenblick, 
a ls  er aus die W agen deS ZngeS schieße» 
wollte, hä tten  sich die P fe rde  in T ra b  gesetzt, 
sodaß er n u r den d ritten  W agen getroffen 
habe. N nbino gestand ferner, Anarchist zn 
sein, und erk lärte , daß er seine T h a t nicht 
bereue. B ei der Durchsuchung seiner Kleider 
fand m an in seinen Taschen Ansichtskarten, 
welche den König nnd die M itg lieder der 
königliche» F am ilie  darstellten. R ub ino  er­
klärte, keinen M itschuldigen zn habe». 
B ei der in  seiner W ohnung vorgenommenen 
Haussuchung w urde» auch anarchistische Zei- 
tungen vorgefunden. —  W ie die „Jnd^pen- 
dance B e ig e ' meldet, gaben m ehrere P e r -  
souen, die sich im Augenblick der T h a t in 
der N ähe R nbinoS befanden, an , ein« zweite 
P erson  habe ihn begleitet «nd sei dann in 
der M enge verschwunden. Diese habe viel­
leicht den R evolver, der b isher nicht aufge­
funden ist, an sich genommen.

W ie nunm ehr festgestellt w nrde, ist N nbino 
in B ilon to  (P rov inz  B a ri)  geboren; er wohnte 
lange Z eit in  M a ilan d .

D er König begab sich abends nach Schloß 
Laeke». Säm m tliche Brüsseler B lä tte r  ver­
öffentliche» A rtikel, in denen sie ih re r Loyali­
tä t  fü r das K ön igshans Ausdruck geben. Die 
in dem P a la i s  aufgelegte« Listen sind bereits 
m it vielen Unterschriften bedeckt

Die römische „T rib n n a*  drückt ihren Ab­
scheu über die T b a t R nbinoS aus. König 
Leopold, der gewissenhaft die konstitulionellen 
Formen gewahrt habe, habe sei« Leben dem 
Wohls des Volkes und der Aufrechterhaltung 
der F re ih e it gew idm et; das Verbreche» sei 
ein neuerlicher A usfluß der thörichte» a» ar- 
chistischen T heorie. I ta l ie n  werde m ehr a ls  
die anderen N ationen  die tiefe E rregung  
empfinden, w eil, obwohl die Anarchie kein 
V a te rland  habe, der Schuldige ein J ia lie n e r

sich genommen in den Tod, wohl um der 
zitternden H and des unglücklichen M an n es, 
der sie beide opfern sollte, Festigkeit, seiner 
Seele den M u th  zn gebe».

Die heldrnstarke M u tte r  w a r  doch nun 
auch in die Knie gesunken, fassungslos m it 
überström enden Auge» und betendem H erzen: 
„F riede sei m it d i r ! '

D a s  Geräusch eines schweren F a lle s  ließ 
sie a»S ihrem  Schmerz plötzlich em porsahren. 
S ie  eilte voll banger Ahnung in dns Z im m er 
ih res S o h n es nnd fand denselben bew ußtlos 
am Boden liege». Die A ufregung w a r  zu 
groß gewesen, das entsetzliche E re ign iß  hatte  
ihn überm ann t. S e in e  ohnehin in letzter 
Z eit durch Kämpfe nnd W irrnisse erlahm ten 
K räfte  w aren  diesem letzten nicht gewachsen 
gewesen.

„A rm er J u n g e ',  flüsterte die M u tte r  
weinend, „arm er J u n g e ! '

E r  erwachte au s  der Bewußtlosigkeit i» 
Fleberphaiitasieen. D er stahlfeste Körper, 
der allen Anfechtungen der W itte ru n g  «nd 
allen A nstrengungen des B eru fes, denen er 
preisgegeben, gewachsen gewesen w ar, wurde 
nun durch heftige G  liiü lhserregnngen aufs 
K rankenlager geworfen, lange, lange Z eit.

Wochen vergingen so i» T odesangst für 
die beide» F ra n c» , die in ih rer Pflege ab ­
wechselten. D a s  N -rveiifieber raste mit M acht, 
und m ehr a ls  einm al schien es sein O pfer 
vernichten zn w illen . D er Todesengel stand 
schon zn H äupten des L agers, jeden Angen- 
blick bereit, eine Menscheiiscele h inaufzu tragen  
znm Licht, w oher sie gekommen w ar. Aber 
er m ußte dennoch weichen. Die N a tu r  siegte, 
der Kranke w a r gerettet.

A ls er znm erstenm al, nach langem 
T rau m  erwachend, die Augen öffnete und 
bew ußt nm sich schaute, da sah er in das

sei. D ie übrigen römische» B lä t te r  sprechen 
sich in ähnlichem S in n e  au s .

D er offiziellen „Agenzia S te f a n i ' w ird  
a u s  London gem eldet; G ennaro  N nbino lebte 
seit einigen Jahrei»  in  E ng land  nnd ist 
w ährend dieser Z e it nie nach I ta l ie n  gegan­
gen. E r  w ohnte früher in  G lasgow  und ließ 
sich später in London nieder, wo er a u s  der 
anarchistischen P a r te i  ausgeschlossen w nrde, 
weil m an ihn des V e rra th s  beschuldigte. 
S ov iel in Nom bekannt, befand sich R ubino  
noch am 3 l .  Oktober in  London.

Dem Brüsseler „ P e t i t  B le n ' zufolge 
w urde S o n n tag  Abend ein Anarchist nam ens 
Chapelie einem V erhör nnterzogen, w eil 
R ubino  gesagt h a tte , er kenne ih n ; d as  B la t t  
w ill wissen, daß V erhaftungen von m ehreren 
Anarchisten, die in Brüssel wohnen, bevor- 
stehe».

Politische TlMSschlM.
Z u r  Z o l l t a r i f s a c h e  schreibt die 

„ G e rm a n ia ',  das H anp to rg an  des Z en tru m » : 
„W ie der Augenschein leh rt, h a t das chika« 
nöse nnd b ru ta le  Vorgehen der O bstruktion 
i,n Reichstage die P a r te ie n , die m ehr oder 
w eniger auf der G rund lage der R eg ie ru n g s­
vorlage neue H andelsverträge  wünschen, er­
heblich näher gebracht »nd dam it einer V er- 
ständignng die Wege geebnet. S o  h a t die 
Obstruktion e tw as in sich von jenem Geist, 
der stet» das böse wünscht und m ir das gute 
schafft. D a s  In teresse  deS deutschen Volkes 
bangt in diese» stürmischen parlam entarischen 
T agen  nicht so sehr an  50  Psennig-D iffe- 
renzen über Getreidezölle, a ls  vielm ehr d a r­
an, daß die jüdisch-demokratische Obstruktion 
im  Reichstag auch m ir den Versuch mache» 
kann, die parlam entarische O rdnung  nutzn- 
stürzen und die M in o r itä t  des H errn  S in g e r  
»nd seiner Leute zum T yrannen  zn machen. 
E i»  Vorgeschmack von» sozialdemokratischeu 
„Z ttk ttiif tss ta a t 'k ' —  D ie „K renzz tg .' sag t: 
„D er V o rw n rf des U m falls w ird  die Kon­
servativen kalt lasse» im Hinblick anf da», 
waS gegenw ärtig  auf dem S p ie le  steht. 
D enn hier handelt es sich um m ehr, a ls  nm 
die q u an tita tiv e  Bemessung einiger T a rif-  
Positionen, hier handelt es sich darum , daß 
dem Reich die Beschämung der A rbe its­

liebe, milde Gesicht seiner M u tte r , in  ihre 
freudestrahlenden A naen.

S ie  fuhr kosend m it der H and über sein 
Gesicht.

„Nicht sprechen, mein lieber J u n g e ! '
E r  schloß gehorsam die schon geöffnete» 

Lippen «nd sah die treue P flegerin  m it 
einem Blick des D ankes an. D ann aber 
g litt sein Ange suchend durch das Gemach, 
ihm fehlte noch e tw as. S o n d e rb a r, es w ar 
ihm doch gewesen, a ls  ob kurz vor seinem 
Erwachen eine lichte Feengestalt sich über ihn 
gebeugt habe, dieselbe G estalt, die in seinen 
Fieberphaiitasieen nebe» seinem L ager gestan- 
den » ,id ihn beruh ig t ha tte  m it weicher, 
schmeichelnder S tim m e nnd kühlender H and. 
H atte  er das alles n u r g e träu m t?

N ein , er hatte  das nicht ge träum t, sie 
hatte  wirklich hier gestanden, vor wenigen 
Anaenblicken »och, ehe T an te  E va kam. nm 
sie abzulösen. S ie  Wichte es, daß die K risis 
eintreten mußte, jede S tunde, und von dieser 
hing alles ab, Leben und S te rb en  —  zweier 
F ranenherze» Glück.

W enn diese geliebten Augen sich niem als 
wieder znm B ew ußtsein öffnete», wen» dieser 
M und e rs ta rrte , noch ehe er ein einziges 
M a l -----------

S ie  ha tte  sich plötzlich über ihn geneigt, 
dass stolze nnd doch so leidenschaftliche M ä d ­
chen, nnd hatte  de» fieberheißen M u n d  ge- 
küßt —  jetzt w a r  eS ja  nicht m ehr S ünde.

„Nicht sterben, G u s ta v ', h a tte  sie auf- 
schluchzend gerufen, „o, nicht s te rb en ! '

Diese W orte Ware» hinabgedrungen in 
leine» schweren T rau m , sie ha tten  den B aun  
des Schlum m ers gebrochen, sie hatten  ihn 
wachgerufen z»m Leben.

* »«



Unfähigkeit eiueS seiner gesetzgeberischen Or- 
gane nnd damit eine schwere innere Krisis 
erspart werde. Das werden sich anch die 
verbündeten Regierungen gesagt sein lasse»/ 
— Der Graudenzer .Gesellige* weih zu be­
richten: »Einige nationalliberale Abgeordnete, 
darunter anch der Abgeordnete R itterguts­
besitzer Sieg-Naczyniewo Grandenz-Stras- 
bnrg), waren diesen Freitag Abend znm 
Reichskanzler Grafen B iilow  eingeladen, um 
ihre Ansichten über die gegenwärtige S itua ­
tion in der Zolltarisangklegenheit rc. zu 
nutzer», eventuell gute Rathschläge zur Ver­
ständigung zu geben.*

Den M ittheilungen, die die ministerielle 
»Berliner Korrespondenz* über die K a r t e l l -  
k o u s e r e n z  gebracht hat, kann hinzugefügt 
werde», daß die Hoffnung besteht, die Vor­
arbeiten so rasch zu fördern, um im künsti- 
gen Januar m it den eigentlichen Vernehmun­
gen beginnen zu können. Den Anfang soll 
dabei das rheinisch-westfälische Kohlensyndi- 
kat mache». Die Konferenz, die Freitag 
Nachmittag im Reichstage fortgesetzt worden 
ist, hat gegen Abend ihren Abschluß gefunden.

Den Standpunkt der p r e u ß i s c h e n  
E i s e n b a h n p o l i t i k hat nach einer M it ­
theilung der »Karlsruher Ztg.* im amtlichen 
Theil der preußische Eisenbahnminister 
B n d d e bei seinem Besuch in Karlsruhe 
dahin gekennzeichnet, daß ihr die Absicht 
eines E ingriffs in die staatliche Selbstständig- 
keit der deutschen Eisenbahnverwaltungen 
durchaus fern liege.

Der Gesetzentwurf, betreffend die Errich­
tung k a u f m ä n n i s c h e r  S c h i e d s ­
g e r i c h t e ,  sieht bei den Gewerbegerichten, 
besondere Kammern vor, denen die Ent­
scheidung der aus dem Arbeits- oder Ver- 
tragsverhältuitz der kanfmännischeu Angestell­
te» herrührenden Streitigkeiten obliegen soll.

Der unter Anwesenheit des Staats­
ministers von Metzsch i» Dresden tagende 
sächsische vandeskultnrrath beschloß einstimmig 
unter Verneinung einer F l e i s c h  n o t h  die 
Aufrechterhaltung der Grenzsperre».

Im  ö s t e r r e i c h i s c h e n  Abgeordneten­
haus« brachte Lattdesvertheidi'gnngsminister 
v. Welsersheimb eine Regierungsvorlage ein, 
womit eine Bewilligung der Rekrntenkontin- 
gente pro 1903 fü r das Heer und die 
Kriegsmarine von 125000 Man», wovon 
71562 auf die österreichische Reichshälfte 
entfalle», ferner ein Rekrutenkontingent 
fü r die Landwehr von 14 500 Mann verlangt 
w ird .

I n  U n g a r  n hat das Abgeordnetenhaus 
das Reichstagswahlrecht der S tadt Csongrad 
an der Mündung von KoröS und Theiß 
wegen der dort verübte» Wahlmißbränche 
für die ganze Legislaturperiode m it 175 
Stimmen Mehrheit snSpendirt.

Znm Ausstand der f r a n z ö s i s c h e n  
Grubenarbeiter liegen heute folgende Meldun­
gen vor: Der Ausstand der Grubenarbeiter im 
Bassin des Mittelmeeres ist beendet. -  I »  
einer Versammlung in S t. Etienne erklärten 
die Bergleute, daß sie sich verpflichteten, bei 
ihren Ansprüchen zn verharren und die Arbeit 
erst dann wieder aufzunehmen, wenn sie voll­
ständig befriedigt seien.

B o t h a ,  D e l a r e y  »nd S c h a l k  
B ü r g e r  treten Ende November die Rück­
reise nach Südafrika an. Die Sammlnugen 
für die Bnreufamilien haben bisher zwei 
M illionen M ark ergeben.

Die Einführung der Lanze bei der

Und wieder war es Frühling geworden! 
Wieder lugte» Blanveilchen verstohlen aus 
ihrer grüne» Hülle hervor. Wars denn 
schon Zeit zum blühen? Sie hatten noch 
den Schlaf nicht aus den Augen, Frau 
Sonne hatte es auch gar so eilig diesmal. 
Und was war den» das für ein Singen und 
Klingen ringsum? Die kleinen neugierigen 
Dinger reckte» sich eilends höher, »m hinein­
schaue» zn können in die frühlingsdnftige 
Welt. Die Vöglein jub ilirten  ja förmlich, 
es war gerade, als ob sie gar keinen Winter 
gehabt und keinen Ton verlernt hätten von 
ihrem Lied. Das war ein Singen nnd 
Schmettern wie Festgesang. Blanveilchen 
schüttelten verwundert die Köpfchen, Schnee­
glöckchen läuteten anch m it Gewalt, sie läute­
ten den Frühling, sie läutete» den Frieden ein.

Der blutige Kampf war beendet, Deutsch­
lands siegreiche Mannen zogen heim au ihren 
Herd, zu Weib nnd Kind, zu Vater nnd 
M utter. Der welsche Feind war geschlagen, 
gedemiithi'gt für seinen Uebermuth, er hatte 
den deutschen Träumer fürchten gelernt m it 
seiner eiserne» Faust, der seine Rechte zu 
halten verstand und zu schützen. Ja, es war 
Frieden geworden!

Deshalb das Singen und Klingen in der 
Natur, das Jnbiliren der Vöglgen und das 
Erscheinen der Blnmlen im Festgewand. 
Daher das Sausen und Brausen von den
^ rn  uud"na^ Blnmengelänte von

Es war Frieden geworden.
(Schluß folgt.)

r u s s i s c h e n  Kavallerie ist jetzt durch Ent­
scheidung des Zaren endgiltig abgelehnt 
worden. Die Frage wurde seinerzeit infolge 
der Ausrüstung der gesammten deutschen 
Reiterei m it Lanzen in allen größeren A r­
meen Gegenstand eifriger Erwägungen.

I n  V e n e z u e l a  sind die Generale der 
Aufständischen, Batalla, Dominici und Cesar 
B icentini m it zehn anderen Führern der 
Aufständischen von dem Kriegsschiff des 
Präsidenten Castro auf dem Wege nach 
Cnracao abgefangen worden. Wie eine De­
pesche aus Willemstad meldet, ist M atos dort 
angekommen.

Aus B r i t i s c h  - Z  e n t r  a l a f r  i  k a 
w ird aus Abercorn unter dem 12. November 
gemeldet: Die d eu t s c he  T a n g a n i k a -  
G e s e l l s c h a f t  hat eine Expedition, be­
stehend aus drei Europäern nnd 15l Trägern, 
»nsgesandt, nm eine» Handelsweg nach dem 
Viktoria Njasa und dem Tanganika-See über 
Mombasa zn eröffnen.

Der Bürgerkrieg auf dem I s t h m u s  
scheint beendet. Der amerikanische Staatssekre­
tär Hay hat dem Marinesekretär Movdy 
mitgetheilt, die Lage auf dem Isthmus von 
Panama sei jetzt so günstig, daß er ihm 
keine Vorschläge mehr bezüglich weiterer Ver­
wendung von Matrosen und Seesoldaten zn 
machen habe.

Der Gouverneur von Tetuan hat «ach 
Meldung aus Ceula dir K a b y l e »  von 
Benider besiegt nnd in die Flucht geschlagen. 
— Die Operationen gegen die Zemmnr- 
Kabylen w ird  der Sultan m it einer Armee 
von 25000 Mann persönlich leiten.

DklttscheS Neich.
B erit» . 16. November 1902.

— Se. köuigl. Hoheit P rinz Friedrich 
Leopold von Preußen vollendete am Freitag 
sein 37. Lebensjahr.

—  Anläßlich des heutige» 50. Geburts­
tages des Grvßherzogs von Oldenburg schreibt 
die „Nordd. Allg. Zeitung": » M it dem olden- 
bnrgischen Lande w ird man anch im übrigen 
Deutschland an diesem Tage des GroßherzogS 
m it aufrichtigen Glückwünsche» gedenken. 
Das B la tt giebt eine Reihe biographischer 
Notizen und fügt hinzu: I n  dem Großher- 
zog besitzt die deutsche M arine einen eifrigen 
Freund. E r hat aus eigene» M itte ln  ein 
Schulschiff ansgeriistet nnd zeigt sich stets 
nm die Förderung der Jutereffen unserer 
Flotte bemüht.*

—  Geheimer H ofra th  W ilhe lm  Lauser, 
der bis Vor kurzem Redakteur der »Nordd. 
A llg . Zeitung* w ar, ist im A lte r von 66 
Jahren am Dienstag Abend in Berlin ge­
storben.

— Zu nnbesoldeten Stadträthen wurden 
Von den Berliner Stadtverordneten gewählt 
der Handelsrichter H. Jacody nnd der Bau­
rath N. Kolle.

— Die Kommission des Reichstages zur 
Borberathung des Gesetzes betreffend die 
Kinderarbeit beendigt« die erste Lesung 
des Gesetzentwurfes und verlegte den Zeit­
punkt des Inkrafttretens auf den 1. Oktober 
1903. Die zweite Lesung soll am 25. November 
beginnen.

—  Die Polen gründeten, m it der Spitze 
gegen das Zentrum, fü r Oberschlesien einen 
politischen Wahlverein m it dem Sitz in 
Kattowitz anläßlich der nächstjährige» Wahlen.

—  Zwischen dem großen Kreuzer »Freya* 
und dem Kanonenboot »Brummer* fand am 
Bülker Lenchtthnrm. oben am Ansgang der 
Kieler Förde, ein Zusammenstoß statt. Das 
Panzerkanonenboot wurde beschädigt.

—  Der Verein -n r Besserung von S tra f­
gefangenen in Berlin  feierte heute sein 75- 
jähriges Bestehen unter Theilnahme von Ver­
tretern der Behörden und der Universität.

—  Die große ThieranSstellung, welche 
am Sonnabend in den Gesammträumen des 
»LuisenhofeS* in der Dresdenerstraße er­
öffnet wurde, umfaßt in ihren 2250 Num­
mern weite und wichtige Gebiete der Thier- 
zucht nnd Thierliebhaberei.

Kiel, 16. November. Heute Vorm ittag 
lief ein aus 5 Kriegsschiffen bestehendes 
russisches Geschwader hier ein.

Planen, 14. November. Der Stadtge­
meinderath genehmigte heute 3 M illionen 
M ark fü r Errichtung der ersten sächsischen 
Thalsperre im Gebiete der Elster und ihrer 
Nebenfliiffe.

S tuttgart, 14. November. Heute V o r­
mittag fand auf dem Aussichtspunkte Gaekopf 
die feierliche Grundsteinlegung für die von 
der Studentenschaft der technischen Hochschule 
und der königlichen Thierarzneischule gestiftete 
Bismarcksäule statt. An der Feier nahmen 
auch der Ministerpräsident D r. v. B re itling, 
der der Studentenschaft die Grüße «nd 
Glückwünsche des Königs übermittelte, sowie 
der Kultusminister D r. v. Weizsäcker und der 
Kriegsminister v. Schnürten theil. Die Fest­
rede hielt Professor Weitbrecht. Am Abend 
wurde an der Feststätte ein Höhenfeuer abge­
brannt, worauf die Studentenschaft einen 
Fackelzng durch die S tadt veranstaltete.

Kaiser Wilhelm in England.
Freitag Abend 10 Uhr fand im Schlosse 

Saudriugham eine glänzend- Theatervor­
stellung statt. I n  dem zum Theaterranm 
umgewandelte», m it Blumen nnd deutschen 
und englischen Flaggen reich geschmückten 
Ballsaal erschienen Kaiser Wilhelm, die 
Königin Alexandra am Arme führend, ferner 
der König, P rinz nnd Prinzessin von Wales, 
P rinz und Prinzessin K arl von Dänemark 
und Prinzessin V ik to ria ; anch das Gefolge, 
im ganzen gegen 200 Personen, wohnte der 
Vorstellung bei. S ir  Heurh Jrv ing 's  
Theatergesellschast, welche am selben Tage 
mittels Dampfers «nd SonderzngeS über 
Liverpool von Belfast eingetroffen war, 
brachte Jrv ing 's  „W alerloo* znr Ausführung. 
Darauf folgte die Vorstellung von A rthur 
Bourchiers »Doktor Johnson*, zu der die 
Bonrchier'sche Gesellschaft von London ge­
kommen war. J rv ing  nnd Bonrchier, sowie 
des letztere» Gattin, M iß  V io let Ban Brngh, 
wurden vom König aufgefordert, m it den 
hohen Herrschaften zn sonpire», wobei 
Bonrchier auf Wunsch des Königs im Kostüm 
seiner komischen Rolle blieb. Kaiser Wilhelm 
unterhielt sich längere Zeit m it ihm nnd gab 
seiner Befriedigung über die Vorstellung 
Ausdruck.

Sonnabend Vorm ittag begaben sich Ih re  
Majestäten der Kaiser nnd der König sowie 
der P rinz von Wales unter Eskorte der 
Norfolk N omanry »ach der Eisenbahnstation 
Wolferton, wo eine aus berittenen Bolunteers 
aus Kings Lynn und Hnnstanto» gebildete 
Ehrenwache Ausstellung genommen hatte. 
Kurz nach 11 Uhr reiste Se. Majestät der 
Kaiser nach Penrith ab.

Mehrere Stunden vor der Ankunft der 
Majestäten auf der Station Wolferton hatten 
Hunderte von Zuschauern au dem Wege, aus 
dem die Majestäten erwartet wurden, Auf­
stellung genommen. Der Bahnsteig war ab­
gesperrt. Wenige M inute» vor 11 Uhr er­
schien unter V oran fritt der Kavallerieeskorte 
und von Spitzenreitern der offene vierspännige 
Wagen, in welchem der Kaiser, der König 
nnd der P rinz von Wales saßen. Bei ihrer 
Ankunft wurde» die Majestäten vom P ub li­
kum m it herzliche» Zurufe» begrüßt; die 
Ehrenwache präsentirte, die Musik spielte die 
Nationalhymne. Der Kaiser, der König und 
der P rinz von Wales schritten die Front 
der Ehrenwache ab nnd begaben sich sodann 
in das Wartezimmer des Königs, aus dem 
sie nm 11 Uhr entblößten Hanvtes anf den 
Bahnsteig tzinanStraten. Der Kaiser nnd
der König bestiegen darauf den Salonwagen 
und nahmen herzlich von einander Abschied, 
wobei sie sich umarmten nnd auf beide 
Wangen küßten. Der König verließ sodann 
den Wagen wieder nnd blieb m it dem 
Prinzen von Wales an der Thür des 
Wagens stehen, bis der Zug sich in Be­
wegung setzte. Die Majestäten reichten sich 
znm Abschied noch einmal die Hand nnd 
riefen sich Lebewohl! nnd aus Wiedersehen zu!

Abends tra f der deutsche Kaiser auf der 
Bahnstation von Lowther Castle, Elision, 
ein. Anf dem schön geschmückten Bahnhöfe 
erwartete Lord LonSdale den Kaiser. Beide 
schüttelten sich herzlich die Hand und fuhren, 
von der versammelten Menge freudig begrüßt, 
im offenen Wagen «ach Lowther Castle.

Ausland
Turin, 15. November. I »  Anwesenheit 

des Herzogs von Aosta als Vertreters des 
Königs wurde die international« Kuustge- 
werbeansstellung geschlossen. Der Prinz 
hielt eine Ansprache, in  welcher er den 
fremden Regierungen fü r ihre M itw irkung 
dankte und den glänzenden Erfolg der A»S- 
stellung betonte.__________________________

Prov inzialna cliriMe n.
Oanzig, 15. November. (Verschiedenes) Der 

fiskalische aroße Dampfbagger »Fafner*. welcher 
bei Tborn von August ab mehrere Sandbänke in 
der Weichsel fortgebaagert hatte, sowie das große 
eiserne Utensilienschiff »Rgdamie* und mehrere 
V'ähme trafen vorgestern M ittag  m it mehreren 
Schleppdampfern hier ein und wurde» nach 
Mehncndvrf i» die Winterquartiere bngsirt. — 
I »  einer socialdemokratischen Versammlung wurde 
der Genosse Bartel-Danzig als Kandidat für die 
Reichstagsersatzwahl, die durch den Tod Rickerts 
nöthig wird, aufgestellt. — Der solange versunken 
gewesene Dampfer „E m il Berenz" ist jetzt der 
schwedische» Hebnngsgesellschaft zugesprochen. Die 
Asseknrauzgksellschaft bat »uuinehr die Rhederei 
Rodcnacker voll zu befriedigen. — Zinn Ver­
schwinde» des RechtSanwalts Thu» wird weiter 
berichtet: Thun. welcher seit Jahre» bei dem 
Mesige» Land- nnd Amtsgericht zugelassen war. 
hatte eine ganz bedeutende Praxis, namentlich als 
sehr gesuchter Anwalt in Strafsachen. Sei» 
Jahreseinkommen aus der Proxls wurde anf 
IlVüü Mk. aeschatzt, außerdem hatte er P riva t- 
vermögkn. Noble Passionen nnd verfehlte Börsen­
spekulationen habe» aber nicht nur alles dieses, 
sondern auch andere ihm anvertraute Summen 
verschlungen. Nach ersolgter Anzeige bei der 
Staatsanwaltschaft ist gegen Thun ein Haflbesehl 
wegen »mfa»greicherU»lerschIaau»geuvo>i Mündel­
gelder» erlassen worden. Die Summe der Mündel­
gelder, welche Thun unterschlagen bezw. durch 
Spekulation an der Berliner Börse außer seinem 
eigenen Vermöge» verloren hat. beträgt 17060 
M ark Diese Summe ist sofort von einem hiesigen

hochangescheiien Verwandten ersetzt worden. Auch 
sonst sind noch beträchtliche Schulden vorhanden. 
Zahlreiche Geschäftsleute, insbesondere Juweliere, 
sind nm kostbare Schmiicksache», die Thun fü r 
seine Lieb ich äst e» gebrauchte, geschädigt. Thun 
gehörte früher dem Vorstände des Danziger Ver­
eins der freisinnigen Bolkspartei an. schied dann 
aber aus nnd neigte znr Sozialdemokratie hin.

Oanzig, 15. November. (Verschiedenes). Gestern 
Nachmittag ehrten die Herren Oberpriisident 
Delbrück. Steombandieeklor Obcrbanrath Gers- 
dorff m it de» anderen höheren Strombanbeamten 
vo» der Weichselbereisnng hierher zurück. Letztere 
hatte den Zweck, die üoliche» rein technischen 
»trage», die jede» Herbst nothwendig werden, zu 
eriedigeii. die neu angestellte» Baiwkamteu m it 
den Strvmverbnltiiisstn bekannt zu machen. Herr 
Oberprnstdent DAbrNck machte behufs eigener ge- 
naner Jnwemationeu d» Bereifung mit. Heute 
gegen M ittag  sg„d !m Sitzungszimmer der 
S t'o inbn tid^ktlu ., «,ne Konserenz statt, der eben- 
lalls Herr Oberprasident Delbrück beiwohnte. — 
Vo» der Jubelfeier des kathvljswe,. S t. Marien- 
kioiikeuhanseö sei »och mitgetheilt, daß bei dem 
FcstgotleSdienst Herr Pfarrer Dr. Schröter-Alt- 
schoitland die Predigt hielt. Bei dem daranf- 
folgenden Festakt waren zugegen als Vertreter 
des verreisten Obe>Präsidenten Herr Oberpräsidial­
rath vo» Liebermann, als Vertreter des ver- 
binderten Regierungspräsidenten Von Hoiwedr 
Herr Oberregierungsrath Dr. Foruet. und Rr- 
giernngs- nnd Medizinairath Bornträger. H<rr 
Deka» Scharnier überreichte als Geschenk des 
BerwaHiiiigsrathS ein B ild  des Oberregiernugs- 
> aths Osterrath, eines der Begründer der Anstalt. 
Herr Oberregiernngsrath D r. Fornet theilte im 
Auftrage der Staatsregiermig der Oberin 
Schwester Theodora Schwengel m it, daß der 
König ihr das Werk „Die Nachfolge Christi« 
vo» Thomas von Kempen znm Geschenk gemacht 
habe. Oberarzt Dr. Goetz winde znm SauitätS- 
rath ernannt. Dem Festakte folgte in den Au- 
staltsrnumen ein Frühstück, an dem die zahlreichen 
Festgäfte, unter denen die Herren Generalarzt 
Dr. Rochs, Generalarzt a. D. D r. Boretins, 
Professor Ba>th, Chefarzt Dr. Fischer. Sauitäts- 
rath Dr. Tornwaldt sieh befanden, theilnahme». 
Im  Maiienkrankenhanse zn Danzig sind gegen­
wärtig 30 Schwestern »nd 38 Personen H ilfs ­
personal thätig. Die Zahl der i» den 50 Jahre» 
behandelten Kranken beträgt 50000. — Ban­
gewerkemeister Herzog feierte am Freitag m it 
seiner G attin die silberne Hochzeit. — Gestern 
Abend gegen 6 Uhr wurde aus der Bahnstrecke 
Konitz—LiPPnsch, zwischen Mentschikal und Bruß. 
ein »iibekaimler Mann vorn Eiseubahnzuge über­
fahren und getödtet. Ob ein Unfall oder 
möglicherweise ein Selbstmord vorliegt, soll durch 
die eingeleitete Untersuchung erm ittelt werden. — 
Heute M ittag  erschoß sich ein Fräulein U- i» ihrer 
Wohnung in der Paiadiessiraße.

Cranz. 14. November. (Selbstmord.) Hellte 
Nachmittag tra f hier eine junge elegant gekleidete 
Dame ei» nnd fragte mehrere Einwohner „ach 
dem Fichtenhain. Sie begab sich darauf nach 
dem Kirchhof »nd erschoß sich mittelst eines Re­
volvers. Die Persönlichkeit der Dame war bisher 
nicht festzustellen.

Posen. 15. November. (Zur Oberbürgermeister- 
wahl). M it  dem heutigen Tage ist die MeldnngS- 
krift Nie dir S trlle  des Oberbürgermeisters von 
Pose» abgelaufen. Am  g<r»ze» sind etwa SO
Meldungen eingelaufen, darnnter mehrere Leiter 
größerer Komiuillien. Der Wahlausschuß w ird 
„»»mehr zusammentreten, nm eine Sichtung der 
einaeaanaenen Bewerbungen vorzunehmen.______

Lokalnachrichteu.
. Thor«. 17. November. 1902.

-  (P e rs o n a lie n .)  Der Negierniigsrath 
Schamnslaiid in Königsberg ist zum  Mitgliede deS 
Bezirksausschusses i» Änlich und znm Stellver­
treter des Regierungspräsidenten im Vorsitze dieser 
Behörde m it dem T ite l „Berwaltungsgerichts- 
direktor* auf Lebenszeit ernannt worden.

Der frühere Laudrath unseres Kreises, späterer 
lippescher Staatsminister Herr Miesitfcheck von 
Wischkan t r i t t  als Regierungsrath wieder in den 
preußischen Staatsdienst zurück «ud w ird der 
Regierung zn Marienmerder überwiese» werden.

— ( M i t t e l s c h i i l l e h r e r p r ü s n u g . )  Die 
unter dem Vorsitz des Herrn Provinzialschulraths 
Dr. Wolfsgarte» in Danzig abgehaltene und 
Sonnabend Vormittag beendete M ittrlfchnllehrer- 
pri'ifung habe» die Herren Bisel-Marienbiirg, 
Falkenbnrg-Danzig. Köpenick-Schadwalde (Kreis 
Marirnburg). Wischnack-Pr.-Friedland. Zelazny- 
Thorn nnd die Eeweiternngsprüsung Herr Wall- 
Pr.-Stargard bestanden.

— ( S i l b e r n e  Hochzei t . )  Unter großer An- 
theilnahine seiner M itbü iger feierte am Sonn­
abend der Obermeister der Tborner Bäckerimning, 
Herr Oskar S z t n c z k o  n»d Gemahl!» das Fest 
der silberne» Hochzeit. Die Bnckeri»»ll»a hatte 
eine Deputation von 5 Mitglieder» entsandt, 
welche dem Jub ila r einen kostbaren Pokal über­
reichte. I n  der Mittagsstunde ließ der Land« 
wehrverem. dessen langjähriges M itglied Herr
Sztnczko ist, ihm ein Ständchen darbrinaen; unter 
den Klängen eines Chorais hielt der Vorsitzende 
des Vereins. Herr Landriwter TechnoN . eine 
Ansprache, in welcher er dem Jubelpaar die Glück­
wünsche des Landwehrvereins übermittelte. Anch 
die Schützenbrüderschast hatte Vertreter entsandt, 
als deren Sprecher Herr S chn itz  die Gratnlatio» 
der Brüderschaft überbrachte. Möge das Jubel­
paar. welches infolge eines Tranersalles das Fest 
i» engerem Familienkreise beging, in gleicher 
Frische nnd Rüst gleit das Jubiläum der goldene» 
Hochzeit erleben!

— l B a n g e w e r k s i i i n u n g . )  Bei dem letzten 
Meisierquartal der freie» Bangewerksimning 
wurden 36 Maurer- nnd 4 Zimmerlehrliiigr frei­
gesprochen. Ein großer Theil der Junggeselle» 
der Maurer Will die Bangemerkschnle In Crone 
besuche«.

— ( F r i e d r i c h  W i l h e l  m-S c h ü b e n b rü d r r -  
schast.) Die Reihe der Wiuiervergnüge» wird 
am nächste» Sonnabend durch einen Herrenabend 
i»> kleinen Saale des SchützenhanseS eröffnet. 
Die Vorbereitungen hierzu sind bereits im Gange 
nnd versprechen einen genußreiche» Abend. Nebe» 
einer Reihe humoristischer Vortrüge werde» auch 
Lichtbilder aus unserer Weichsellandschaft znr 
Vorführung komme», die — neu — viel inte­
ressantes bieten weeden; daß auch die leiblichen 
Genüsse weeden voll befriedigt werden, bedarf 
wohl keines besondere» Hinweises bei der treff­
lichen Leitung, welche das SchützenhanS unter 
seinem jetzige» Pächter. Herrn tövfl>e»erant Har- 
wart, besitzt. Die Kosten sür den Abend sind sehr



« M ia  gestellt; für 1.25 Mk. kann jedrr Theil- 
nehmer bei einer reiche» P ortion  frischer Wurst 
seinen Durst nmsoiist lösche». Wer sich a» dem 
vorm ittags stattfindenden Pramienschießen der- 
bunden mit einem Wellfleischrssen betheilige» will. 
hat allerdings »och einen Extrabeitrag z» ent­
richten. welcher gegenwärtig durch den Schühen- 
bote» «ingesainmelt wird. D a auch Gäste zn dem 
Herrenabend elngesiihrt werde» dürfen, wird die 
Betheiligung wohl eine recht starke werde», w as 
der Borstand der Brüderschaft m it grober Freude 
aufnehme» wird.

— < L i e d e r f r e n n d e . )  Die am 2. November 
im Artushof ftattgefnndene Aufführung des 
„Landsknecht" von Taubert hat einen Kostenauf­
wand von ca. 7lv Mk. verursacht. Die E in­
nahmen betrugen 260 M k . da etwa 190 Plätze an 
Gaste eintrittsfrei abgegeben wurden. Der Fehl­
betrag von ca- 45V Mk. war schon vorher in opfer­
williger Weise durch freiwillige Beiträge der ak­
tive» M itglieder ausgebracht worden.

— ( De r  V e r e i n  F r a u e n w o h l  u n d  d e r  
k a u f m ä n n i s c h e  V e r e i n  f ü r  w e i b l i c h e  A n ­
g e s t e l l t e )  veranstalte» morgen. Dienstag einen 
Vortragsabend. Frl. Schnee ans Brombera wird 
nm 9 Uhr im Zwischengeschoßzimmer des Ärtns- 
hoies einen V ortrag halte» über die Wiesbadener 
Franentage.

— (A ls  R e d n e r  des  V e r b a n d e s  deut scher  
H a u d l n  > i g s g e h i l f e n )  wird morgen, Dienstag 
abends 9 '/, u » r §>rrr Georg M üller ans Königs­
berg im großen Schütz«,haiiSsaale einen Vortrag 
über „Zweck und Ziele des Verbandes deutscher 
Handlungsgehilfen" halten.

— ( M i l i t ä r v e r g n ü g e n . )  D as Unteroffizier 
korps des 2. B ataillons Infanterieregim ents Nr. 21 
feierte am Sonnabend Abend sein diesjähriges 
Wiiitervergnügrn im S aale  des Schützenhaufes. 
D as Program m  bestand aus einem Konzert, 
schneidig ausgeführt von einem Theil der Kapelle 
des Regiments, sowie ans einem lebenden Bild. 
zwei theatralischen Aufführungen — den Einaktern 
„Fran Ella" und „Ein Rezept für Schwieger­
m ütter", die statt gespielt wurden und, besonders 
der zweite äußerst drollige Schwank, lebhafte 
Heiterkeit erregten — und Turnen am Reck. Auch 
das letztere, woran sich 6 Herren bctheillgten, fand 
«»getheilte Anerkennung. Nach Abwickelung des 
Program m s begann der Tanz. dem allseitig m it 
Elfer gehuldigt wurde.

(D ie  L i l i p u t a n e r ) .  Am Sonntag Abend 
A,o°uz>rten sich im Viktoriagarten die sieben 
A"Erge der bekannten Liliptttanerschanspiclgesrll-

^  «achdem fie schon am Nachmittag das 
K ekwit'U!» Leib geschriebene" Märchen d " '  und die sieben Zwerge vor ansver-
^n/ni"/sk-^D «n U nheil hatte» — in der Posse Komtesse T .ndel- P a s  Stück hat nur geringen 
llteransche» Werth, gelinde zu urtheilen, aber 
ks bietet dem Neinei, Bolle Gelegenheit, eine 
Reihe hübscher Konpiets in hübsche» Kostüme» 
an den M ann zn bringen und den Gegensatz ihrer 
Korpergestalt zu der des Normalmenschen zu 
einige» drolligen Szenen auszunutzen, so wenn die 
kleine Lilipntaneri» eine Umarmung mit ihrem 
Bollmenscheu-Liebhaber mittelst Leiter bewerk­
stelligt u. a. m. Zu bedauern ist. daß die schau­
spielerisch sehr begabten kleinen Leute sich „icht 
daraus beschränken, statt einer Gesangsposie eine 
einfache Komödie auszuführen, da die N atu r den 
Menschen in Zwergbildung die Gabe des Gesanges 
offenbar versagt; das Q uintett im 3. Akt erinnerte 
den Referenten etwas an einen Schwärm Papa-

«ornrlluua i,»»nv,,' '""0- uvur irv r i i .  inrrr, v"
nm den Besuch zu "mv?ed^'» h a lte n d e n  genug.
Gesellschaft ohnehin n ic h ? ''L i t ''Ä Ä
Maße gemessen wird. Wir wir höre», wird die"

"wstwirl noch bis Ende dieser Woche 
a

^ o m  W e t t e r . )  Der vorletzte Sonntag 
schnür wirklich der Abschiedsgrnß des Sommers 
gewesen zn sein. denn am gestrigen Sonntag ist

d?r J ä g «  'wndemka n ' / A ^ I ' A  'nur
Rechnung.' Die Dämpfung des Sonnenlichtes dnrch 
den blauen Wolkenvorhaug gab der Heide am 
Spätnachmittag jene wunderbare Stim mung, in 
we cher nichts einzelnes mehr sich gelten macht, in 
welcher die Grenzlinien verschwimmen und jeder 
valm . jeder Strauch und Baum nur im ganze» 
der N atu r lebt nnd webt. Allmählich verschwamm 
niib verblaßte auch das ganze mehr und mehr. 
je tiefer die Sonne sank nnd die Purpiirstreifen. 
die zwischen dem blauen Gewölk hervorleuchteten, 
blasser und dunkler wurden, bis die gesammte N a­
tur in Finster,,iß versunken lag. Gegen 5 Uhr 
«om«» ? E ü e  Dunkelheit eingetreten. Die Kalte hielt in der Nacht an. der tiefste S tand  des 
heuE^k"g^f"^ war 7 Grad C. unter Null. und

«Eten »vlr zum erstenmale in diese», 
Ja h re  das Schauspiel der Eisblume». die der 
W inter au die Fensterscheiben gemalt hatte. Ob 
die letzige Tem peratur die Einleitung zn dem 
prophezeiten „strengen M u te ,"  oder nur eine Re­
m is«,iz an die frühere kalte Periode ist. die bald 
wieder schwindet, wird die Zeit lehren.

ln ß  d e r  S c h i s f f a h r t . )  Die zweite 
Hallte des November setzt mit einer derartigen 
Kalte ein. daß aus der Weichsel die Bildung von 
Gründers rn den nachstm Tagen zn erwarten steht, 
«nüü* A än fffah rta ls  geschloffen zu be-

schnellsten Tempo durch die Bromberaer 
^ o U ad t. Hz, tzbr NHHe von Koezwora überrannte 
derselbe eure ciltere Frau, auch der Rodler selbst 

Rade zn Fall. M it einigen kleinen 
Verletzungen beider Personen ging der Unfall noch gut av.
. .  ^ / D " r c h g e g a n g e n . )  Heute M ittag  ginge» 
die Pferde "» es  Fuhrwerks in der Hnndestratze 
durch. Die scheuen Thiere rasten durch die Gerechte- 
Matze „ach den, Cnlmer Thor. Hier schlug der 
A M .  d E t  argen das Manerwerk. daß die

nach der Enlm er Vorstadt zn fort
(v  o l z v e r k e h r  a u f  d e r  We i c h s e l  be i  

L y o r n . )  I „  her zweiten Novemberwoche passirte» 
d'e Grenz- bei Schillno 17'/. T ra ft« , mit zu­
sammen 51103 Stück Hölzer, während in der ersten 
Novemberwoche ,5 T ra ft« , m it 42253 Stück 
Hölzer eingeflößt wurden. Die diesjährige Holz-

flößereiperiode ist nunmehr beendet. S ie  begann 
am 3. M ai. hat also eine Dauer von 6V, M onaten 
gehabt. Bon, 27. Ju n i bis 4. J u l i  w ar sie wegen 
Hochwaffers der Weichsel nnterbrochen.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam w nrd«, 4 Personen genommen.

— <Vo„ d e r  Wei chse l . )  Wafferstand der
Weichsel bei Thor» am 16. November früh 0.76 M tr. 
über 0 arge» gestern 9,82 M tr ._____________

U M n iM M g e s .
( D a s E n d e  der „kal i f orni s chen  

V e n u S " . )  A us der Schönheitskonknrrenz. 
weiche die M itw in d e r-F a ir  vor einigen 
J a h re n  zn S a u  Franzisko  veranstaltete , ging 
M a ria «  N olau  a ls  S iegerin  m it dem ersten 
P reise hervor. Seitdem  kannte sie ganz 
K alifornien u „ tc r  den, N am en der „kalifor­
nischen V -n n s" . I m  26. L ebensjahre stehend, 
g a lt sie „och heute a ls  das schönste Mädchen 
m S ä n  F ranzisko . S ie  hatte  eine stattliche 
F ig u r , hellblondes H a a r  nnd dunkelblaue 
Augen. I h r e  in der O 'F a r re U -I tra ß e  
wohnende» E lte rn  m ißbilligten aber ih r V er­
hältn iß  z» dem S ek re tä r  und S tenographen  
E dw ard  Marsch,,tz an s  G uatem ala . S o lange  
ih r L iebhaber seiner V enns ein glänzendes 
Leben bieten konnte, blieb sie ihm  zugethan, 
a ls  indeß das Geld zn Ende gegangen, w aren  
Zänkereien zwischen den Liebenden an der 
T ageso rdnung . A ls M a ria ,, jüngst ihre», 
E dw ard  g a r  auf offener S tra ß e  m it einem 
Regenschirm bearbeitete , griff er »ach dem 
R evolver und schoß sie nieder. D arau s rich­
tete er die W affe gegen sich und tödtete sich 
dnrch einen Schuß in den Kops. D ie schöne 
M a ria « , die u . a. auch fü r die S ta tu e  auf 
der Kuppel des neue» R a thhanses in S a »  
F ranzisko  M odell gestanden hatte , hauchte 
im A nfnahm ehospital ih r junges Lebe» an s .

k  ( D i e  s c h l a u e  a l t e  F r a u . )  E ine alte 
F ra u  kam kürzlich in  den Laden eines O p­
tikers und ließ sich einige B rillen  vorlegen. 
S ie  w ählte  eine derselben und frag te  „ach 
dem Pre ise. „F ünf M ark ,"  w a r  die A n t­
w ort. „Und w a s  kostet sie ohne F u tte ra l? "  
„Ich  kann sie nicht un ter 4,9V M k. verkaufen", 
sagte der O ptiker, der so viel wie möglich 
p rofitiern  wollte. „Rechnen S ie  denn „icht 
m ehr a ls  10 P fenn ige fü r d as  schöne 
F u tte ra l? "  frag te  die F ra u . „N ein", ent- 
gegnete der G eschäftsm ann, „das F u tte ra l  ist 
nicht m ehr w erth  a ls  10 P fenn ige."  „D as  
ist ja  wunderschön," sagte die alte D am e m it 
einem S eufzer der E rleichterung. „Ich wollte 
eigentlich n u r  ein F u tte ra l  fü r »»eine B rille  
kaufen, da ich das alte verloren habe." D a ­
m it legte fie 10 P fenn ige  auf den Ladentisch 
und ging m it dem F u tte ra l  ih res W eges, 
bevor noch der bestürzte O ptiker ein W ort 
der E rw iderung  gefunden hatte .

k  ( E i n  g l e i c h e r  T a u sc h .)  E s  herrschte 
eine kleine V erstim m ung im Klub. H err  
B ernstein , der M illio n ä r , ha tte  einen Künstler 
geärgert, und beide w äre»  nun gereizt. D er 
Millionär hatte versucht, g ro ß artig  und gönner­
haft zn sein. und der Künstler hatte sich da- 
gegen V erw ahrt. „ Ich  brauche Ihre Pro­
tektion nicht," sagte der M a le r, der auf der 
letzten Kunstansstellnng die goldene M edaille 
e rh ielt. „W arum  nicht?" frag te  der M illio n ä r. 
„ S ie  sind doch ein Künstler, nnd ein Künstler 
bedarf der P ro tek tion ."  „E in  M a le r  h a t 
wohl wenig Werth in Ihren Augen? E s 
gehört Verstand dazu, ein Künstler zu sein", 
erw iderte der M a le r. „N atürlich , natü rlich ." 
entgegnete der M illio n ä r  in überlegener 
Weise, „ich gebe zu, es gehört V erstand da­
zu —  und S ie  müssen ihn verkaufen, um zn 
leben." „A ha! A ber I h r  G o tt ist das 
G eld. S ie  haben keinen anderen", sagte der 
Künstler. „D er I h r ig e  ist ja  auch das 
G eld", sagte der M illio n ä r. „ S ie  v e r k a u f e n  
I h re n  V erstand, wenn S ie  m e i n  G eld fü r 
I h r e  B ild er nehm en." „N u n " , versetzte der 
M a le r, „wenn ich Ih n e n  V erstand fü r  Geld 
gebe, so ist es eben ein gleichw erthiger 
T ausch; denn jeder e rh ä lt dabei das, w a s  er 
am meisten braucht."

( K i n d e r m u n d ) .  A ns dem Bereich un­
willkürlichen Kinderwitzes w ird  der „Voss. 
Z tg ."  m itge theilt: E ine peinlich sanbere
M a m a h ä lt ihrem  Töchtercheu eine ih re r  
häufigen S tan d red en . „A ber schämst D n 
Dich nicht, liebes Lottchen, m it solchem G e­
sicht in s  Z im m er zn kom m en? Alle müssen 
sich ja  vor D ir  ekeln. Eben w aren  Deine 
H ände und Gesicht noch ganz rein . und jetzt 
sind sie so schmutzig.'" —  „M am a"  a n t­
w orte te  Lottchen, „D u  siehst aber auch im m er 
alles so schwarz." —  I m  „ Jo n rn ."  w ird  
folgendes Geschichtchen e rzäh lt: I m  P a rk  
M oncean p laudern  zwei vornehm e B abys 
w ährend des Pnppensp ie ls un ter den Augen 
der K inderm ädchen: „Mich h a t meine M am a 
m einem schönen M agaz in  gekanft, d as  ganz 
voll von goldenen Sachen w ar."  —  „Und 
mich die meine in einem wunderschönen 
G arten , wo es n u r Rosen gab." —  Und 
ein ärm liches kleines M ädchen, das zuhört, 
bemerkend, fä h rt das Kind fo r t:  „Und D u, 
sag, wo h a t Dich Deine M a m a  gekauft?" —  
„O h, ich bin nicht gekauft w orden", a n t­
w ortete tra u rig  die B efrag te , „meine M u tte r  
ist zu arm , die macht sich alles s e lb s t ." ------

So was erfindet sich nicht, setzt Joinville, 
der Erzähler des GeschichtchenS, hinzn.

( E r n ü c h t e r n  na.) Im m er Uebermensä,: 
„Ich fühle, daß meine Idee» unser Z eitalter weit 
überholt habe». WaS muß ich thu»? Alter 
H err: „W arten, bis die Zeit S ie  wieder einge­
holt hat."

( Di e  F r e u n d i n ! )  H err: „ Ih re  Freundin
Alice tanzt heute nnaeinein leicht!" — Dame: 
„Kein Wunder! Die hat sich auch gestern ihre 
beiden letzten Zähne ausziehen lassen!"

( D a s  S t a d t k i n d . )  Ein ans Lmidansenthalt 
befindliches Mädchen wird durch den S ta ll geführt, 
i» welchem neben einem Haufe» Klee auch Dinig- 
gabel und Schaufel bereit liegen. Voll Erstaunen 
lagt das kleine S tadtsränlei»: „Nein. habe» die 
Kilbe aber ein großes Eßbesteck!"

i T a u s c h n n g  o d e r  — nicht?)  Freier (die 
pompös eingerichtete Wohnung einer heiraths- 
lustige» W ittwe, über deren Verhältnisse er ver­
schiedene Auskunft erhalte», »»isternd): „Schein 
— oder »icht Schein, das ist hier die Frage!"

Gastgeberin: „Wie. S ie gehen schon. Professors 
Und müssen Sie dann Ih re  liebe, kleine Fron mit 
nachhanse nehmen?" Professor: „Ich bedanre 
aufrichtig, gnädige F rau, daß ich es mnß."

Ernsichen: (bei Tücke) „Onkel, bist Dn !'li»d?" 
Onkel: „Nein, mein Junge, wie kommst Du dar­
aus?" — Ernstche»: „Weil M am a sagte, Dir 
würden schon die Augen ausgehen, wenn Du erst 
mit Fräulein Rosa verheirathet wärest."

„Herr Professor." sagte ein S tudent beim Ver­
lassen einer Universität, „alles, w as ich weiß, 
schulde ich Ihnen!" „Bitte, sprechen S ie nickt 
über eine solche Kleinigkeit." w ar die wenig 
schmeichelhafte Enigegniing des Professors.

„Wie heißt der P lu ra l von Mensch." fragt 
der Lehrer den kleinen Haus. „Menschen, an t­
wortete Häuschen. „Recht," sagt der Lehrer, „und 
der P lu ra l von Kind?" — „Zwillinge." ist Häns- 
chens prompte Antwort.__________________

Neueste Nachrichten.
S a g a » , 16. N ovem ber. E i» K aiser-Fried- 

rich-Denkmal w urde hier heute feierlich ein­
geweiht. D er F e ie r w ohnten n. a. der 
O berprasident nnd der N egiernngSvräsidentbei.

B e rlin , 16 Novem ber. Zn der Z o llta rif­
sache liegen nach der „G erm an ia"  erst die 
Anfänge einer V erständigung vorläufig  vor. 
M it den V ertre te rn  der einzelnen F raktionen 
des R eichstages habe G ra f  B ülow  in den 
letzten T agen  in vertraulichen Besprechungen 
F üh lung  genommen, „die sich der Oeffent- 
lichkeit entziehen und von den B etheilig ten  
wohl vertraulich w eiter verb reite t werden, 
aber selbstverständlich »icht fü r die V erb re itung  
in der Presse."

B e rlin , 16. Novem ber. D aS G ouverne­
m ent von S a m o a  te leg rap h irt an s  A pia über 
Anckland: „ S e it  31. Oktober vulkanischer
A nsbruch im In n e rn  S av a iiS . Kein V erlust 
an Lebe» oder E igenthum .

Essen (R nhr), 17. Novem ber. Gestern 
w urde ei» m it S tro h  gefüllter Schuppe» von 
Kindern» welche m it Zündhölzern spielten, in 
B ran d  gesetzt. V ier K inder erlitten  dabei 
schwere, znm theil tödtliche Verletzungen.

B okw eiler (Elsaß), 17. N ovem ber. B ei 
eine,» Zusammenstoß zwischen zwei Förstern  
und zwei W ilderern  w urde von letzteren 
einer erschossen, der andere schwer verw undet.

Rom, 16. N ovem ber. Ueber RnbiuoS 
Persönliche V erhältnisse w erden au s  B iton to  
folgende Einzelheiten m itge theilt: „E r w urde 
am 27. N ovem ber 1859 a ls  Kind achtbarer 
E lte rn  geboren. E r  diente im  50. In fa n te r ie ­
regim ent und w urde w ährend seiner Dienst- 
zeit zu fünf J a h re n  Z uchthaus v eru rth e ilt, 
weil e r in einem der Umsturzidee huldigenden 
B la tte  einen Artikel veröffentlicht hatte . Zu 
M a ila n d , wo er später L ehrer des f ra n ­
zösischen w ar, w urde er im J a h re  1893 
wegen Fälschung zn vier J a h re »  Z uchthaus 
veru rthe ilt. S p ä te r  ging er m it eiuem seiner 
B riider nach London und w urde d o rt von 
den Anarchisten, die ihn fü r einen S v io n  
hielte», in ihre» B lä tte rn  heftig angegriffen. 
R ubino ist verheira the t, seine F ra n  ist i r r ­
sinnig.

Brüffel, 16. N ovem ber. Ans einem in 
H ornau  abgehaltenen Kongreß der M inen- 
a rbe ite r w urde beschlossen, alle V o rb ere itu n ­
gen fü r eine a l l g e m e i n e  A u s s t a n d s -  
b e w e g u u g  d e r  b e l g i s c h e n  G r u ­
b e n a r b e i t e r  zu treffen. I n  allen G rn - 
benbecke» sollen V ersam m lungen nnd K und­
gebungen stattfinden znr E rlan g u n g  des Acht­
stundentages und der A ltersren te .

P a r is ,  16. N ovem ber. D er Jnstizm inister 
h a t dem Uutersttchiiiigsrichter Le M ercier die 
A ngelegenheit H nm bert cnlzvge», weil ei» 
hoher P o lizeibeam ter znr Rechtfertigung 
seines eigene» V erh a lten s  sich genöthigt sah. 
eine von Le M erc ie r begangene Pflich tver­
letzung der R eg ie rung  zur K enntniß zu 
bringen. —  D er in letzter Z eit von verschie­
dene» B lä tte rn  an s  A nlaß der H iunbert-
Angelegenheit angegriffene Sicherheitschef der 
P o lizeipräfektiir Cochefert w urde zmn G eneral- 
koiitioleur befördert.

T onlon, 16. Novem ber. Ans dem hiesigen 
Bahnhöfe rann te  heute V o rm ittag  eine ran -
girende Lokomotive auf den letzten W agen 
eines nach Nizza abgehenden Z uges auf. 
F ün f Personen wurden bei dem Zusam m en­
stoß verletzt.

London, 16 N ovem ber. H eute V o rm ittag  
wohnte der Kaiser m it den anderen in 
Low ther Castle anwesenden Gästen dem

G ottesdienst in der Kirche zn Lowkher bei
London, 16. Novem ber. P r in z  E dnard  

von Sachsen-W eim ar, englischer Feldm ar« 
schall, ist heute im A lter von 79 J a h re n  
gestorben.

P e te rsb u rg , 16. Novem ber. A uf der N ew a 
herrscht voller E isg an g .

Athen, 17. Novem ber. I n  der heutigen 
Nacht zwischen 12 und 4  U hr ist an  B o rd  
des deutschen Kriegsschiffes „L oreley", das 
im Hafen von P n ä u s  znm Zweck der R epa­
ra tu r  liegt, ein Einbruch v erüb t w orden. 
E in Posten und der wachthabende U nteroffi­
zier w urden überfallen, erm ordet nnd in s  
Wasser geworfen nnd sodann eine Kiste m it 
geheime» Schriftstücken entw endet. D er 
K av itän  h a t ans die E rm itte lung  der T h ä te r  
eine B elohnung von 1000 F ran k s ausgesetzt.

T anger, 16. Novem ber. Soeben einge- 
troffeiien Nachrichten au s Fez znfolge ist der 
P r ä t e n d e n t  von den T ruppe»  des S u l ­
ta n s  g e f a n g e n  genommen w orden.

Newyork, 15. Novem ber. Ein T elegram m  
au s G uatem ala  von« 9. d. M ts . berichtet 
über einen großen V erlust an Lebe» und 
E igenthum  infolge des jüngsten A usbrnches 
des V ulkans S a n ta  M a r ia ;  H underte von 
Mensche» sollen d as  Leben eingebüßt haben.

Verantwortttch' fü?d^JnhälU^Skiil^'W-rtm-im 'in

Telegraphisch«» Berliner B8r̂ «,ck«rick»̂  ^

T«>d. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 Tage.................
Oesterreichische Banknoien . 
Preußische Konjols 3 7° . . 
Preußische Konsols 37. /» . 
Preußische KonfolS 3 / «  . 
Deutsche Reichöaulcihe 37« - 
Deutsche ReichSanleih« 37."/« 
Westvr. Pfands»'. 37° "«>». N. 
Westpr.Pfandbr.37,7« .  .  
Posen«- Pfandbriefe 37,7«

Polnische Pfandbrief« 4'/>/» Tiirk. 17« Anleihe 0 . . .
Italienische Nente 47« > - - rilttmä». Rente v. 1891 47.  . 
kick»». Ko»lii>a»dlt"Aiit»«le 
Gr. Berliner- Straß«,b.»Akt. 
Harpener Vergw -Aktien . . 
Laurahütte-Aktien . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Akti«,. 
Thorner S tadtanleihe 3 '/, 7» 

S p i r i t u s :  70« loko. . . .
Weizen Dezember...............

Ätai , . . » » .
.  J n i i  
„ Loko in Newh. 

Roggen Dezember. .
.. J u l i  - - -Bank-DIskout 4 pikt.

216-45 216-40

65-50 85-SV
91 50 9 1 -4V

101 90 101 93
lOl 80 lOl 80
91 40 9 l- 3«

102 00 102 00
88 50 —
98 00 9 8 0 0
99 25 99-40

102—10 l02-IV
99 50 99-69
31-70 31-65

103 30 —
85 00 85-10

187-75 ,87- 3«
206 60 206-75
166-80 166-20
199-70 199-30
100 75 100-75

42-20
152-75 152-25
154-75 154-25

77 767.
139-50 137-75
138-50 137-75

—
Banr-A)isroiit 4 021., Lomdardzlnsfnk 5 VCt. 
Prioat-D iskoni 37« l>Ct. London. Diskont 4 vTt.

B e r l i n .  17. Novb. (SPiritnSbericht.) 70er loko 
42.20 Umsatz 8000 Liter.

K ö n i g s b e r g .  17.Novb. lGetreldemarkt.) Zn-

Meteorologische Beobachtungen zu Thor» 
voi» M ontag den 17. November, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 7 Grad Tels. W e t t e r :  
Leiter. W i n d :  Nordost.

Bom 16. morgens bis 17. morgens höchste Tem­
peratur 1 Grad Cels.. niedrigste — 7 G rad 
Celsius._______________________________

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 19. November 1902 (Bußtag.)

«ltstädtische evangelische Kirche: Borg«. 97, Uhr:
P fa rre r Jacob:. Nachher Beichte nnd Abend­
m ahl: Derselbe. Abends 6 Uhr: P fa rre r
Stackowitz. Kollekte für die D iasporaanstalt in 
Kolossal».

Reustädtischr evangelische Kirche: Borm. 97, Uhr: 
P fa rre r Heuer. Nachher Beichte und Abend­
mahl. Nach»» 5 Uhr: Superintendent Wanbke. 
Kollekte für die D iasporaaustalt Kobissan.

Garnison-Kirche: Vorm. 10 U hr: Gottesdienst 
Divisioiispfarrer Dr. Greeven. Nachher Beichte 
und Abendmahl.

Evangel.-lnty. Kirche lBachestr ): Borm. 97, U hr: 
Gottesdienst mit Abendmahl. Pastor Wohl- 
gemnth

Reformirte Gemeinde Thorn: B orm .lü  Uhr: G ottes­
dienst und Koinnttlnio» in der A ula des königl. 
Gymnasiums. Vorbereitung um 97, Uhr. 
Prediger Arndt.

Baptisten Kirche: Nachm. 4 Uhr: Predigtgottes-
dienst. Prediger C nrant aus Bromberg. Hernach 

Gemeiiidefcst m it erbaulichen Ansprache» von 
auswärtigen Predigern. E in tritt frei für jeder­
mann. Prediger Bnrbnlla.

Gvangel.-lutb. Kirche in Mocker: Borm. 97, U hr: 
P redig t Pastor M>ye»-.

Mädchenschule zu Mocker: Vorm. 9 '/, Uhr: Prediger 
Krüger. Kollekte für die D iasporaaustalt 
Kobissan.

Evangelische Kirche Podgorz: Vorm. 7,10 Uhr: 
Beichte. 10 Uhr Gottesdienst, dann Abendmahl. 
P fa rre r Endeinann.

»«Haus zu Ressau: Nach»,. 2 Uhr: P fa rre r
Endeinann. Kollekte für die Diasporaaustalt zn 
Kobissan.

Gemeinde Gramtschen: Vorn,. 10 Uhr: G ottes­
dienst in Leibitsch <»iit heiligem Abendmahl.) 
P sarre r Lenz. I »  Gostgau Prediger Stümke.

Von zahlreichen wissensch. Au­
toritäten u.prakt.Aerzten geschätzt. 
sinddicAvotb-Nich.Brandt' 

i schen Schwrizerpillen seit  
Jahrzehnten in allen K reise«  da« 

k beliebteste Hausmittel.
/iN8leklt8st08l!<LNl6N
die interessantesten Geseude«. 
24 Serien rr SSrirck sind in säst 

ekrü «votlreren xretiS erhältlich.



Bekanntmachung.
Bei der hiesigen städtischen Knaben 

Mittelschule und der gewerblichen 
Fortbildungsschule hierselbst ist die 
Stelle eines Z e ic h e n le h re rs  sofort 
zu besetzen.

D as Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mk. und steigt in sechs dreijährigen 
Perioden um je 200 Mk. bis auf 
3000 Mk. Außerdem wird von der 
endgiltigen Anstellung ab ein 
Wohnn,rgsgeldzuschuß in Höhe von 
400 M . für Verheirathete und 300 M . 
für Unverheiratete gezahlt. Dafür sind 
bis zu 30 Zeichenstunden wöchentlich 
und zwar je nach Anweisung in den 
beiden genannten Schulen zn ertheilen.

Bewerber, welche in P r e u ß e n  
die Befähigung zur Ertheitnng des 
Zeichenunterrichts an mehrklassigen 
Volks- um Mittelschulen in Gemäßheit 
der Prüfungsordnung für Zeichen­
lehrer und Zeichenlehrerinnen vom 
31. Ja n u a r  1902 durch Ablegung 
einer Prüfung erworben haben, wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung der 
Zeugnisse und eines Lebensläufs bis 
zum  LO. D ezem b er 1 9 0 2  an uns 
einreichen.

Thorn den I I .  November 1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zum Armen-Depntirten des 3. Re­

viers im Xl. Bezirk und Stellvertreter 
des Bezirks- und Armenvorstehers des 
genannten Bezirks ist Herr Restcm- 
ratenr V . v o t t l r  wiedergewählt.

Thvrn den 13. November 1902.
Der Magistrat,
Armenverwattung

Bekanntmachung.
Der Bizefeldwebel O nsrav 8ekw ar2 

von^ Infanterie-Regiment von der 
Marwitz ist mit dem heutigen Tage 
bei der hiesigen Polizeiverwaltnng 
probeweise als Polizeift rgeant angestellt, 
was zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird.

T hon, den 15. November 1902.
_____Der Magistrat.

Bekanntmachung.
A m  S S . d . B i t s . ,  vorn» 1 0  U h r , 
fi'w k t au f dem L ose des L a z a re th s  
d.n von  au sg eso n d e rte»

> > >„. sonstige» W irth -  
M iu iteg e ra th en . a lle in  E ise» . 
Lum pe,, rc. gegen gleich b a a re  
B ezahl»,>a s ta t t

Garnisonlazarety Thorn.
I »  d as  tz n n d e ls re g is te r, Ab» 

theil«,>a L . u » te r  N r  330 ist bei 
der F i rm a  o  W s»vK vtL ^ i u . 
Lvkinlckt I n  Thor»» heu te  ein­
g e tra g en  w o rd e n , daß  der K au f­
m a n n  v » d a r  V ssasekvrrlO  in 
T h o rn  a u s  der G esellschaft a u s ­
geschieden und  daß  die G esellschaft 
au fge löst ist, fe rn er, daß der 
K a u fm a n n  L « a ltk  L okm ickt 
a lle in ig e r  I n h a b e r  des G eschäfte 
ist. d er es u n te r  der neuen F i r m a : 

S e k m lü t  fo r tfü h r t
G leichzeitig  ist u n te r  N r .  343 

desselben R eg  s te rs  die F i r m a :  
S ekm ick t in  T h o rn  nnd 

a l s  J n b a b e r  K au fm a n n  em sick 
L v k m iü t  in  T h o rn  e in g e trag en  
W orden.

T h o rn  den 15 N o v em b e r  1902.
Königliches Amtsgericht.

Holzverkauf.
K g l. O b e r fö rs te re i  K irsch g rn n d .

Ä ni 2 1 . N o v e m b e r  1 S O S , von 
v o rn ii t to g s  1v N  >r ab . svlieii in , 
S ta n g s i 's c h k ,, G as th an ie  zn T a r -  
kvwv H ld . a u s  B e la n s  E isrudo rk , 
T o t . .  I g .  45. 47 ^  87 Kies. I  /5, 
K l . 22 rm n lv b .. 5 K pp l.. 14 N fr  
N endv rs . T o t . .  I g .  25/6 W .g e tii b 
—  85 Kies 4 /5  K l . 53 B o h l»  . 
41 S tg » .  1./3 K l.. 9  rm K lo ',.. 9 
K pp l., 20 S tockholz . 8 Ns,-.. Eiche- 
» n » . J a g .  t21 . 156. K an iph ieb  — 
86 Kies. 2-/5. K l.. 1 B olilst.. 7 rm 
K lob .. L K p p l., 28 S lockhvlz, 
B rN h lsd o rs . J . , g .  ,47  (D urchs.,. 
5  K ,ef. 4 /5 . K l . 2 I M  K lob.. 4 
R , r . T o t  J „ g  ,26 /8 . ,48 . 166. 
169. 170 I8S  ^  58 Kies. 3 /5 . K l.. 
63 rw  M o b .. 22 K pp,.. 8  R i r .  
öffentlich ineistbieiei.d  znm  B e r-  
kauf auS geboten  w erden .

ZimMchchmU.
Am Dienstag, 18. Nov. 1902,

vormittags 9V, Uhr 
werde ich in Schönste auf dem M arkt­
platz vor dem Akan1KoM»ki'schen 
Gasthanse folgende Gegenstände, a ls :

1 Phonograph mit 6 be­
spielte« «nd 2 unbespielteu 
Walzen,

öffentlich gegen sosortige Zahlung ver- 
stetgern.

Thor» den 15. November 1902.
L o M « ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Z iiM M r t
vr. M6ü. tt. 8af1,
._____ Frauenarzt.

Damenkleider
werde» gn,sitz„,tz xixaanter wie 
auch einfacher AnSliihrnng billig a„- 
»eserligt S e g le r f t r . 1»  2 T .. v.
M Sbl. Zuiim. z. veci». Bacheftr. 13'

8insw koeiiKssIntsn kublikum von 1'korn nnä UwxeASnä 
hiermit rur xeü. Lenntnissnadme, äass ioi» äie disdsr unter 
äer k'iima

l>. L  N i l l l A
betriebene

Ntlikatkffeu-, 7  ' ' '  Mkiiihmi-Iims
und Willlitimi

als a l l e i n i g e r  I n k a d e r  unter äsr b'lrwa

Z o d m i c k t
übernommen bade.

Ls virä mein e i t r i g s t e s  Bestrebe» sein, weine ivertbs 
kunäsokakt in zsäer Weise auf s  bes t e  rukrieäev 2» stellen, 
unä bitte ick, ckass äem 6esobäkt bisber gesobenlrto Vertrauen 
wir auok fernerhin belvabren su vollen.

Llit vorrüglioder Uoodaoktnng

L l M S - I ü  S v iu r r i c k L .
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d

s

ziöüöl-, SpiöLöl- Mll ?ü!§töMM-»s»l!lliliL E
Leliillei'Slk'LSSS 7 2? H O N  IN 8okil!ei'Lli'L8ss 7 Z

vmxüelili Lkrv

grossen Vorrätde ru billigen kreisen.
vsrts Lü8küdrullg uvtsr Kar̂ iltlö.

Suche von gleich Skelluug als
KILrtze

oder in einer Filiale. Geneigte Zu­
schriften unter L . k'. an die Ge- 
schäflsstelle dieser Zeitung.

Junge Miivchett
zum  N ä h e n  sucht

Frau vrvALiunvsLa, Mocker, 
___________ Woldanerstraße 1.
Eine Hausschneiderin gesucht,
auch für Umarbeiten und Ausbessern 
der Wäsche. Anerb. unter 71. v .  100 
an die Geschäftsst. d. Z tg ______

Geübte Wiischenähterin
sucht S . L .s n r ls b s p s o i '.

N m s  AiikmnHt«,
deutsch bevorzugt, per sofort od. später 
nur für Küche nnd Federvieh su c h t 
bei hohem Lohn

v o m .  v i r k S n a u
bei Tauer Westpr.

Eiil tüchtiges
K lu b en m ä d ch en

gesucht____ H eilig eg e is ts tr . 3 .

W m s "  '
von sofort gesucht.
Landrichter Schulstr. 29. H.

Aniwärterin gesucht Elisabethstr. l2 .

Tüchtige Arbeiter
stellt sofort ein

Mrchennenbau Esplanade.
Meldungen beim Polier.

E in  K ehrlirrg
kann sofort eintreten bei

Alax Sriorexauslil,
_ __________  Bäckermeister.

3 0 0 0  Mark
aus absolut sichere Hypothek gegen 
5v/o von gleich zu zediren g e s u c h t .  
Gest. Anerbieten unter ä .  p .  2 V V 0  
an die Geschäftsstelle dieser Ztg. erb.

k .  K . v o r a n .
H i o r n .

OeZrünäeL 1854 ß^sgrüuäet. 
nsdön äem kLiserl. kostamt.

tü r

lkins Uilisüsillön.
» W M -M len. »

8 » i t e r - s t t > i» i f  8
i» MlseoZiilel' ^

V a m e n l v ä s c h e
m .  z

ksinkää. Ilemäeutuel^. NMß 
m it Zuter, ' K E ß /

ß breiter Ltiekersi,

tttzmäenlueb K H K , ^ 8 0
m it H auälanzuetten

L a u s  S t v I v I Z v r
14 Sl'8itk8tl'S88e 14.

M M W W W W E M W S N
M e in e s  m vbl. Z im m e r  zn ver-! Gut m öb l. V o rd e rz im m e r  billig 

iuiethen S iro b a u d s t r .  1 6 ,  p., r. Izu  verm. A v a b e rs tr . 8 .

S o o d v n  v r s v k ß v n  v s n ü  I von

M xor'8  koiivsr8sliM8'tkxiItt>n.
Diese 6. ßänrliob uw §eardeitete ^.uüaZe ersebeiat in  20 Zedunäenen 

L änäea L 10 H ark.
Ls liekert jeden L anä sofort vaek Lrsebeinen ßSKen m o n a ttte lH »  

N sLon v o n  3  « a r K  äie

S ä m m t l i c h e  Vs S s s -  Kölichtk- I MaattiiS
hält stets vorräthig

I  N .  K o o N n s ,  T h o r« » , W 
A B ö ttc h e rm s tr ., im  M n sc n m . M

Alhtigtt HWsdnsldk
gesucht. S c h ü tz e n h a n s .

Niististt Lltttsdllrsldk
Sohn ordentlicher Eltern, kann sofort 
eintreten bei

I ^ .  p u l l k a i n i n e r .
G r o ß e r  N eb e n v erd ien s t 

8 ,jitluoZV'T1,»» l.rS td  srinosgs^ v
--1ivM.-vj§tz o i  vsv -cha.ig -(,i? lv !,^T  
»iiwjjsis?»L) 'squsgi-^h'T <p>»»sq Igj

Hinter 45000 Mark Bankengeld 
wird

H tis A M  Mnk
^ 5 o/o gesucht, um 32000 Mk. ganz 
abzulösen. M iethsertrag baar 6230 
Mark. Angebote unter S 0 0
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Auf ein hiesiges Grundstück, beste 
Geschäftslage, M ie th e  1 2  0 9 0  
M k ., werden hinter 112 000 Mk. noch

12  V W  Mark
auf einige Jah re  gesucht. Anerbieten 
unter 14- 1-. S S  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

M b .  19 1 2 9 9 9
zur ersten Stelle zn 5o/<, per sofort 
gesucht. Angeb. unter 2 0 0 0  an die 
Geschäftsst. d. Ztg.

M i r .
werden auf ein hiesiges Grundstück 
mit massiven Gebäuden, 14 500 Mk. 
Fenertaxe und 900 Mk. M iethsertrag, 
an 1. Stelle gesucht. Gefl. Adressen 
unter t t .  7  beliebe man in der 
Geschäftsstelle d. Ztg. niederzulegen.«soo u n c l  ssoo WIlL.,
zum 15. Dezember d. J s .  günstig zu 
vergeben. Angebote unter O . an die 
Geschäftsst. d. Ztg.

Meine in Balkan bei Thorn 11 
gelegene

Gastwirthschaft
nebst im Betriebe befindl. S ch m ie d e  
ist unter günstigen Bedingungen von 
sofort zu verkaufen. 0 . O^vssä«.

— »A rlk itlm M ist.
welche ich abholen lasse, 
zahle 9 Mk., für Pferde, 
welche auf meine Abdeckerei 

gebracht werden, 12 Mk.
Ferner zahle für gefallenes Rind­

vieh und Schweine die höchsten Preise.
L.uvcktko,

Abdeckereibesitzer, Thorn.
->» v e r k a u f e »  

Schnhinacherltr. 3, III.

W m w W k l L L «
Ein neuer
Winterüberzieher

ist billig zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

2  Matratzen
und 1 eichener A u sz ieh tisch  zu ver­
kaufen M ocker, E ls n e r s t r .  2 .

G ut erhaltener, kupferner
großer Waschkessel

zu kaufen gesucht. Von wem, zu erfr. 
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

W n - II. t-MNUW,
sowie Oelgemälde, Spiegel n. Bilder- 
rahmen werden billig aufgefrischt, sowie 
Blech- und Glasichilder angefertigt

L b o rr r  S , H o ff tr . 5 ,  2 T r.

Kill
neuester Konstruktion, 

steht J n n u n a s h e r b e r g e  z. Verkauf.

F ü r alte Möbel, Kleidungsstücke, Wäsche 
und Betten zahle die höchsten Preise. 

V v n i N t l ,  H eiligegeiststr. 6 .

G in  P ia n in o ,
fast neu, billig zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

Ein oder zwei große

Ltsrii ziik SuilitijiW
zn kaufet! gesucht.

W lornvr, G rz y w n a .
E i«  G a s o f e n  ist billig zu ver. 

kaufen E lis a b e th s tr . 8 .
As»1S TOAeuVIutstoekiivA. Xüolk 

Ltvlrmanu, H a lls  a . 8 ., 
LLLlId S tv rn s lr . 5 a . L ilekx . e rd .

>otiütrenli3 Ul
VorrüZ!. ÜSellv.

Stets reivUkiLltLAS
ssrükstÜLks-, klilisgs- 

u. /̂ denkiksrle.
loküliendau!

Tanzkursus,
verbunden luit

Anstandslehre.
Beginn M ittw o ch  d en  1 9 .  d . M .
für Damen 8V2 Uhr, für Herren 9*/, 
Uhr abends im Saale

N o l e !  N v l S i v s I c r ,
Katharinenstraße.  ̂

Anmeldungen nehme daselbst von 
Dienstag von 12—2, Mittwoch von 
12—2 und 5 —6 Uhr nachmittags 
entgegen. Hochachtungsvoll 

^  8t .  v. >Vrin8k i, Balletmeister.
Morgen, Dienstag,

von 10 Uhr vormittags ab, findet
W rllsteikch-

von 6 Uhr ab

W lich W »
statt, wozu ergebenst einladet

I k s r u s L S w s M »
Seglerstr. 28.

Kocherbsen.
sämnltliche F tt t te r a r t ik e l ,  sowie LeiN'. 
u n d  N übknchen .

«I. L eo o k o M S k i.

8öue Seriiigö. L L
sowie eine Parthie t to e in g o  billigst 

für Wiederverkänfer. 
empfiehlt küuaeck  X oknoeL .

L v s v
z n r  S . M e iß e n e r  D o m b an -G e ld »  

lo t te r ie ,  Ziehung vom 29. Novem­
ber bis 5. Dezember, Hauptgewinn 
40000 Mk.. L 3,30 Mk., 

z u r  N ö th e n  K re n z lo tte r ie , Ziehung 
vom 13.— 18. Dezember, Hauptge­
winn 100000 Mk., L 3 50 Mk., 

z n r  K ö n ig s b e rg e r  T h ie rg a r te n -  
L o tte r ie , Ziehung verlegt auf den 
10. Januar 1903, Hauptgewinn i.M. von 2250 Mk., s». 1,10 Mk. 

zn haben in der
KkWstsAtlle der ,TIjlirlikr prelle*.
Die amtliche G e w in n lis te  oer
11. K e rN n e r  M e r d e lo t t r r ie

ist eingetroffen nnd kann eingesehen 
werde» in der

Gelchsslsftklle der «Tliornrr pulse-
/LL»I mödl. Zimmer „ebst Kabine» 

sof. 5. verm. Bachellr. 15. v.. l.
N o o v k e r r s o k o t t i .

^ V o k m u l K
von 8  Z im m e r n  nebst allem Zm  
behör mit Zentralwasserheizung ist 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauses

Wilhelm strafte 7.
Brombergerstr. 6 9 .

S o f o r t ,  1. J a n . od. April S  
Z im m e r , kl. Stäbchen u. Zubehör 
nebst Vorgärtchen. Hochparterre, zu 
verm. Näh. C ttlm . C h . 4 9 .
T h o r n e r  B l a u  - K re u z  - V e re in .

Mittwoch, am Bnß- und Bettage, 
19. Noveinber er., nachm. 3 Uhr: 
Gebetsversammlung mit Vortrug von 
8. 8treicb im Vereinssaale, Ge- 
rechtestr. 4, Mädchenschule. E intritt 
frei für jedermann.

Enthsltsamknlsvrrtin z. Llsuen Lreû .
Mittwoch (Bnß- und Bettag), det» 

19. November d. J s . ,  nachmittags 
3V, Uhr: Erbauungsstunde im Ver- 
einslokal, Bäckerstraße 49. Jeder­
mann ist Verglich willkommen.

Der heutigen Nummer 
dieser Zeitung liegt ein 

Prospekt der Firm a L n g s m s n n
in Liibeck über die M e iß e n e r  Dom­
b a n  B a a rg e ld -L o tte r ie  bei, worauf 
besonders hingewiesen wird.________

Täglicher Kalender.
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Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilagr zu Nr. 27 L der „Thorner Presse".
Dienstag den 18. November 1SVS.

Deutscher Reichstag.
2L7. Sitzung am 15. November 1 Uhr.

Das Laus ist ganz schwach besetzt.
Aus der Tagesordnung stehen P e t i t i o n e n  

Zunächst ist die am 14 Oktober begonnene und ab­
gebrochene Berathung fortzusetzen Liber die E in ­
gaben wegen deS V e r e i n s '  u n d  B e r s a m m -  
l n n g S  r ech t - .  Diese verlangen Schaffung eines 
einheitlichen Vereins- und Ve»sammlnngSrechts siir 
ganz Deutschland und enthalten außerdem noch den 
speziellen Wunsch nach Gleichstellung der Kränen 
m it den Männern anf diesem Gebiete. Die PetitionS- 
kommijsion empfiehlt ersteres Verlangen der 
Detenten (Einheitsrecht) »zur Berücksichtigung", 
beantragt dagegen über das Verlangen nach 
Gleichstellung der Frauen Uebergang zur Tages 
ordnnng.

Hierzu liegt noch der Antrag des verstorbenen 
Abg N ckert vor, auch den anf die Frauen bezüg­
lichen Tbeil der Petitionen dem Reichskanzler zur 
Berücksichtign»'« zu überweisen.

Abg. Sachse (sozdem) erörtert eine Reihe von 
Fällen, in denen kozialdemokralische Versamm­
lungen ohne triftige»» Grund inh ib ie rt oder auf­
gelöst seien. Sowohl von Polizeibehörden wie von 
gegnerischen Parteien werde m it Vorliebe zu dem 
M it te l gegriffen, den Sozia d^uvkrate»» Säle ab­
zutreiben durch Druck anf die W irthe, sowie 
svzialdemokratische Versammlungen zu sprengen. 
Ganz besonders sei an diesem T»eiben auch das 
Zentrum betheiligt. so bei katholischen Arbeiter- 
bersammlnngeii in Essen. I n  einen» Falle habe

ultram ontaner Geistlicher den überwachenden 
A hm ten  tmfgefordert, einzugreifen, weil der 

schon zu lange gesp»ochen habe. tHeiter- 
k l^ x .^ a n z  wie bei uns in» Reichstage lErnente 

Heiterkeit.) Jedenfalls sei eine einheitliche 
Vereins und VersammlnngSrechts 

! ! !  ebenso die Gleichstellung der Frauen
U "t den I n n e r n  anf diesen» Gebiete.
«> ^  lZ tr .)  weist die Beschwerden des
V0l»edne»S über S törung und Sprengung von 
Arbeite»ve»satn,ttlttngk,, d i„ch katbolische Geist- 

I V "  oder ebenfalls fü r klares ei»»- 
hettliches Recht auf dem Gebiet des Vereins- 
tt»rd Bersa»i>»ntitngsrechts ein. indem er auch e.ne 
Schilderung von Polizeilich«-», Bersa»»»»nlnngS- 
Anflösnugen aus gan- «»»-»»länglichen Gründen 
giebt.

Abg. L i e b e r  (natlib.) legt gleichfalls dar. 
w ie nnhal'bar der Znsta»«d se». das» auf der einen 
S e ite  Auflösungen ganz chicanöser A rt stattfänden. 
Während anf der anderen Seite offenbare Gesitz 
Widrigkeiten gelitten würden. Den Frauen ver- 
biete man sogar über F,arle»»arbe»tszeit. über 
Franenorganisation »». bergt, zu reden. Ein E in ­
heitsrecht fü r ganz Deutschland sei nöthig.

Abg. Roesicke-Dessan llib .) : Nichts sei »»»ehr 
üeeiguet. die Achtung vor de»u Reichstage herab- 
w»e n - '« L ^^w e n n  die Regierung so beharrlich, 
sprocheue von diesem Ha»lse ansge-
lung des V e re in tech»s!? ..n " 'n ^ 'I^e jtliche .. N?ge- 
Krane» miisse dasselbe Den
Wie den Männern. A »d > n l , » t>" j bed^ ! p 
liche» W illkü r zu viel Spiel,nnm . Jetzt, und das 
sei das beschämendste, würden die F anen auf 
diesen» Gebiet den Schuljungen gleichgestellt, oder 
anch solchen Leuten, die die Ehren»echte verloren 
haben. Redner schließt m it Angriffen auf die 
Rechte, die nur fü r materielle Interessen, wie den 
ZoN ta ,,f gaben ski.

aus .. ................. . vo„ d .„  t.,n .i„g  schk?. S ,aa> .„
seien zwar da, aber wohl nicht so sei,, a»« st„,e>- 
kifer. a ls Viel,»>hr, weil sie ein schlechtes Gewisse» 
Wege» der Handhab»»« des Bereinsrechts in 
Sachse» rc hätte». Rcd»e> kam da»» auf die 
Ukilerr» polizeiliche» Missgriffe gegemibrr Dmne» 
in Wiesbaden. Esslinge», K iel, A liona, Hamburg rc. 
All sprech.n. lind  nicht einmal gegen solche Miss« 
itnffe sollte» sich Dame». Krauen in Vereine» »nd 
<re>i»,»ml»»gen anfbaninen dürfe»?

Abg. J e s s e »  (Däue) snhrt Klage über die 
Haudbabung des Vereins- n»d Versal»mlnngerechiS 
gegenüber den Dane» l» Nvrdschleswig. Dänen- 
A " ' ' "  l t ' t s  als politische behandelt,
dürften keine Th.erscha» abhalten, keine Vortrage 
Veranstalten n. s. w.
^  dibg. S t o l l e  (sozdem.) führt wieder Be- 
schwerde über Handhabnng des BerelnsrechtS in 
Sachse».

Sachs. Gehriinrath D r. F i s c h e r  widerspricht 
den Angaben des Vorredners n»d weist den Bor- 
w ink wegen der Leere des Bnndesrathstisches m it 
dein Hinweise auf die Leere des Hansks zün'ich. Wer 
selber in, Glashanse sitze, sollte nicht m it Steinen 
Werfe». Die Regierungen hätte» das Recht, Ver­
tre te r hierher zu schicken, aber nicht die P flicht.

Abg G r o e b e r  t» jtr )  weist Nveslcke daraus 
W  das, d'k Linke heute ja auch schwächer Ver- 
c>,,, "  als gestern. Das Z e , h a b e  stets 

kür die Regelung des Bereinsrechts be- 
.,7n E c »  habe die Erfahrung gemacht, das, da. 
!-N ^» ? in M n a ""^ ' däkt'>>tta in dieser Beziehung au, 
rückstandlgstr,, s.. anck relig ösen Dinge»
!k!,, Jachse» sei genug ge brochen, hvffent-

in dieser Beziehung „ „ „  endlich 
^Ü^cr'-, Sachsen nicht Von M  cklenlinrg
überflügeln laste. <Grh Rath Dr- F i s c he r  rnst: 
Na na! G ötze Le,te,keit.) Redner weist dann 
völlige Gleichstellung Krane» m it den
M ännern i» dereinsrechtlicher Hinsicht als zn 
weitgebeiid ab. E r  dächte doch. auch die 
Sozialdeiuokraten hatte» schon dg,.;,, ,j>, Haar 
gefunden.
. Abg. B a n d e r t  (sozdem.) beschwert sich über die
Vereins, echtliche» Z»sta»de In Sachsen-Weimar.

Sachs«,» Weimar. Teh. Rath Panlssen er­
widert. dass das Bereinsrecht >„ Sachsen-Weimar 
dtir'üiatls sachgciuäß gchandhabt werde

lsozdeui.) fordert Einschreite»

Agg ): I »  Weimar sei eine 
Versammlung verboten worden, in  der ei» Bor»

trag  über Goethe stattfinden sollte! I »  Weimar, 
wo Goethe das W ort sprach; mehr L icht! (Lebh. 
B e ifa ll links.) Und verboten weshalb? „A us 
Gründen des öfsentlichen W oh ls !" (Grosse Letter- 
keit links.) Und dieses Verbot .aus Gründe» des 
öffentlichen W obls" sei aus eingelegte Beruf»»» 
sogar von dem M in iste r des In n e r»  »nd Aeichen, 
bestätigt worden. Also nicht einmal einen Bor- 
trag über eine» früheren Kollegen (stürmische 
Heiterkeit) laste das M in isterium  z»l Das sei 
abdcritisch. (Stürmischer Beifa ll.) Gegen eine» 
solchen Vorgang inüste i» diesem Reichstage pro- 
testirt werden. Der F a ll stehe in  seiner Absurdität 
so gross da. dass in diese,» Jahrhundert ein solcher 
Streich nicht znm zweitenmale vorkomme»» könne 
(Anhaltender Beisall.)

Weimar. Geh. Rath P a  «l sse Selbstverstand- 
lich ist nicht die Abhaltung der Versammlung 
wegen des Vortrages über Goethe verboten worden, 
sondern w eil dieser V ortrag  eines Sozialdeniokraten 
über Goethe »nr als Deckmantel diene» sollte fü r 
eliie» andere» Vortrag. (Rufe links t äbäer»!) 
D ie belreffende Verfügung h a t m i t  G o e t h e  
absolut n ic h ts  zu th u n .  (Stürmischerironische»

Abg. B a r t h :  Der Herr Vertre ter fü r W eimar 
sucht den Vorsall dam it zu entschuldige», dass es 
ein Sozialdemokrat war. der den V o rtrag  über 
Goethe balte» wollte. Nnn. wen» i» Weimar ei» 
Sozialdemokrat nicht einmal mehr einen V ortrag 
über Goe,he halten darf. dann darf ich wohl den 
Schlnk ziehe», ein Sozialdemokrat darf in  Wennar 
gärn cht reden ,  ̂ ..

Nunmehr w ird . da Konservatlve und Zentrum 
nur ganz schwach vertreten sind. der A  n t  r  a g 
R i cke rt a n g e n o m m e n ,  fü r den dir ganze 
Linke geschlossen stimmt, und die gestimmte P e tition  
dem Reichskanzler z»r Berücksichtign»« überwiesen.

P,äsident G ra f B a l l e s t  reu,  stellt »och die 
Position betr. B e s a h i g n  „  a s n a c h w  e i s  im Ban- 
gewerbe znr Berathung.

Abg. S i n g e r  beantragt Absetzung der P rtn lo n . 
die ein Recht auf ei» vollbesetzes Sans habe und 
namentlich auch die Anwesenheit der .M 'lte ls tands- 
sreunde" beanspruchen könne, die jetzt »nr »och 
Interesse siir den Z o llta r if zu habe» schemen 
Redner zweifelt zugleich die Veschlusstahigkeit des 
Laufes au. . ^ ^

Päsident G ra f B a l l e s t r e m  schließt sich dem 
Zweifel an. ^  ̂ ..

Nächste Sitzung Donnerstag 1 U hr: Z o llta r if-  
aefetz. — Schluß aeae,» b '/. Udr.

Eine Prügelei im Wiener 
Reichsrath.

Der Ton in  den Verhandlungen deS öfter* 
reichischen ReichSraths »var bisher schon so wüst, 
daß man glauben »nutzte, er könne nicht Metz» 
ichlimmer werden. Jeden Tag aber w ird  der Be­
weis des Gegentheils erbracht. Am  Donnerstag 
sind Deutsche und Czechen buchstäblich über­
einander hergefallen. . „

Abgeordnete» Schreiner hatte zu einer Berich­
tigung das W ort. Die Czechen umstanden ihn. 
darunter der Abgeordnete Sehnal. der fleitz g 
Zwischenrufe niacvte Grüßt intervenirte »»nd 
>n»es die Zwischenrufe erregt zurslck Plötzliw  ge­
rathen beide hart aneinander: Sehnai schreit: 
„S»e ganz Gescheiter!" Größl giebt zurück: ^So 
gescheit wie Sie bin ich lange! Sie haben auch 
die Weisheit nickt m it Löffel» gefressen!" Sehnal 
t r i t t  ganz nahe und jckreit Grössl ins Gesicht: 
.S ie  dentsckes Schwein!" D r. Lecker stürzt sich 
zwischen beide lind hä lt die drohende Rauserei 
hintenan. Nnn erscheinen Stein, Schönerer. 
Berger und Hofe» auf dein Kampfplatz Schönerer 
driiNt als Rufer in» S tre it:  „Gebt ihm ein? 
Watschen!" Die arideren ANdtUtsch?« schreien: 
„Marsch, hinüber zu den Czechen! I h r  kommt 
daher, bessere Leute beschimpfen! W erft ihn hin­
aus! H inunter m it »hm. schmeißt ihn über die 
S tu fen !" Sehnal hä lt den ihn ergr'MMt um­
drängenden Dentschen stand — doch p ötzlich geräth 
der Knäuel ins Wanken, Sehnal fliegt rücklings 
die Stufen hinunter und fä llt auf Lecher. E in 
Schwärm drängt »»ach. Von der Czecheiiscite 
stürzen die Radikalen herbei. Der T um u lt w ird 
fürchterlich, Insu lten  und Fanstschläge werden 
anSgetanscht. besonders Sehnal und Fresl sind in 
gefährlicher S itua tion  Nun w ird  es anch auf 
den Galerie»» la u t: P fu iru fe  und Applaus er­
schallen von oben und Vermehren den fnrchlbaren 
Lärm. M an entdeckt plötzlich, daß kein Präsident 
da ist — die Sitzung ist unterbrochen, eine B lerte l- 
stnnde dauert der Kampf fort. Dann nim m t Vize­
präsident Kaiser die Sitzung wieder auf. E r redet 
zuerst die Galerie an und droht, sie räumen zn 
lassen, dann bedauert er. daß solche Szenen mög­
lich seien, und ertheilt Sehnal den Ordnungsruf. 
Bald darauf ist wieder Ruhe im Hanse, als wäre 
nichts geschehen.

Ferner ereignete sich noch folgender Zwischen- 
fa ll Die czechischen Abgeordneten D r. Pantncek 
und Genossen interpeüiren den M in ist«)Präsi­
denten wegen einer von einen» deutschen Rechts- 
anw alt bei dein B erline r Landgericht begangenen 
schweren Beleidigung des czechischen Volkes. I n  
der In te rp t llg tio n  w ird  dgrcim verwiesen, dgß der 
Nechtöanwalt Isah  in B e rlin  in den» Prozeß 
eines Präge» Kaufmanns M ahler gegen den Ber- 
lrner Geschäftsmann B ra t als Vertreter des 
letztere»» in einem Schriftsatz angeführt habe: 
„Es dürfte gerichtsbekannt sein, daß gerade in 
der czechischen Bevölkernng »»»»d besonders, wenn 
es sich n»n eine,! Prozeß gegen einen Dentschen 
handelt, es m it der Heiligkeit des Eides nicht 
ernst genommen w ird . daß eS auch in Prag 
offenes Geheimniß ist. daß man Zeugen fü r Geld 
beliebig haben kann. Das weiß jeder deutsche 
Kaufmann, der in Böhmen Geschäfte »nacht, und 
w ird  deshalb niemals »vagen, einen böhmischen 
Kunden vor dortige Gerichte zn ziehen " Diese 
böswillige, lügenhafte Behauptung, heißt es in 
der In te rpe lla tion  weiter, die eine nngnalifizirbare 
Beleidigung des ganzen czechischen Volkes ent­
halte, habe. soweit bekannt, seitens des Berliner 
Landgerichts keine Zurechtweisung gefunden Die 
In te rpe llan ten  fragen daher, ob der M in ister znr

Wahrung der Ehre der ganzen czechischen Nation 
und znr Wahrnna des Ansehens des Instizwesens 
im Königreich Böhmen in» diplomatischen Wege 
veranlasse»» »volle, daß eine derartige, das czechische 
Volk schwer beleidigende Schreibweise von den 
zuständigen deutschen Behörden entsprechend ge- 
ahndet werde.___________________________ ___

B n w i l i z t a l t t l u l l r i c j l t k » » .
v Toüub, 16. November. (Beabsichtigte G rün ­

dung einer Tischler-. Böttcher- und Korbmacher- 
innnttg. Schrecklicher Tod.) I m  Anschluß au die 
Besprechung, welche der Vorsitze»,de der west- 
preußischen Handwerkskammer H err Herzog vor 
kurzem mitJnttttttasvertreter»»hier abhielt.werden 
jetzt Schritte gethan. UM eine freie Tischler-, 
Böttcher- rrnd Korbmache»innnng fü r den Am ts- 
gerichtsbezirk Gollnb oder fü r den ganzen Kreis 
Briesen zu gründen. — Einen schrecklichen Tod 
fand in vergangener Nacht der auf der Schneide­
mühle des Herrn Feibnscv im  Dienst stehende 
Nachtwächter W isniewski. Wahrscheu.llch ,»»»» stch 
vor Kälte zn schützen, hatte der schon sehr alte 
M ann „ach seinem Nnndgange »n eine»»» Bretter- 
schnppen Unterkunft gesucht. H ier fand man »hn 
an» Morgen nach sehr lange»»» Suchen unter erneu» 
»»»»»gestürzten Bretterhansen als Leiche vor.

e Brieseu, »6 November. (E in nachdrückliches 
Einschreiten aegen „M alersünden")wäre »»»unserer 
S tadt am Platze. Die Rechtschreibung aus den 
Lndenschildern der Gewerbetreibenden weist näm­
lich ziemlich oft recht arge Schnitzer auf. „Eleck- 
triefche" Betriebe. Sattlerreien. Stelmachereieu, 
Schumacher, ein Ansftliank von „Echte B iere" und 
de»gl sind keine Seltenheit; das entsetzlicbste 
Zcblldn,»geheuer, ein M.sinne» (sott Muffen» 
heiße»,), »st nach jahrelangem Bestehen jetzt glück 
lich verschwunden. Noch we»t mangelhgfter ist die 
In te rpunktion , die fü r viele M a le r überhaupt nicht 
existirt. N u r den hohen M agistrat und das tönigl. 
Lnndrgthsamt hat »»»an aus Ehrfurcht m it je 
einen» Bindezeichen zuvie l hedacbt; der betreffende 
M a le r hat nicht gewußt, daß es ein Fehler ist. an 
ganz ttureckrte» Stelle „verbindlich" zn sein. V ie l­
leicht erw irb t stch die gewerbliche Fortb ildungs­
schule das Verdienst, auf die angehenden R itte r 
von Pinsel und Leimlops bessernd einzuwirken.

Culm, 15. November. iTvdessall) Frau Geiger 
welche m it ihre»»» ersten Gatten vor vielen Jahren 
die früher Eitner'sche Brauerei erwarb und deren 
Verdienst es hauptsächlich ist, daß die Höcherl- 
branerei auf ihrer jetzigen Höhe steht, ist au» l2 
d. M tS  im A lte , von 63 Jahren gestorben. Die 
Verstorbene »var über Cnlm h »»aus durch ihre 
geschäftliche Thätigkeit Vortheilhast bekannt und 
geschätzt und bat durch ihre hervorragende M ild - 
häigkeil viel Segen gestiftet. Besonders die 

Cnllner Armen, welche an ih r eine gütige Helferin 
chrer A rm uth verlieren, werden ih r Hinscheiden 
betrauern Inhaberin  der F irm a O. Höcherl ist 
Frau Gelger 20 Jahre Hindu»ch allein gewesen und 
sie hat eine seltene Tüchtigkeit und Regsamkeit 
als Geschäftsfrau gezeigt.

t  Aus dem Kreise Culm. 13 November. (Ver­
schiedenes.) Am 24 d. M tS. finden Wahlen der 
Kreistagsabgeo»d»»etlii der Landgemeinde»» statt.
— In fo lg e  der neuerdings eingetretene», milde»» 
W ittern»,n w ird  in manche», Wirthschaften das 
Vieh nocb anf die Werde getrieben. — Der kürz­
lich gegründete Raiffeis?,,verein zählt bereits »6 
M itg lieder. Derselde hat fü r seine M itg lieder 
bereits größere Posten F u tte rm itte l bezogen. 
Durch niedr ge Preise und gute Q u a litä t der be­
zogene»» Waaren sind die M itg lieder i»u Vorthe il.
— Wie man überall hört. ist in diesen» Herbste 
der D'enstbatenmangel nicht so groß a ls in 
sonstige» Jahren. Besonders macht es nicht so- 
c ^ l  Schwierigkeiten. Mädchen zn miethen. Die 
Löhne sind zwar nicht gefallen, aber auch nicht in 
dein Be.haitnrß gestreaen als in früheren Jahren.
— Recht gute Erträge haben in diesem Jahre in 
der Stadt»,iedernng die Zwiebeln geliefert. Die 
Preise sind daher gedrückt n»»d die Nachfrage 
gering. — Sntdem eS üblich ist, Enten und 
Gänse von Händlern anzukaufen, welche die Thiere 
aus Rußland kommen lassen, machen stch Ge­
flügelt» ankheite», immer mehr hemerkbar. Auch in 
diesen» Iah» sind in einzelnen Wirthschaften ganz 
bedeutende Verluste zu verzeichnen gewesen.

Warlnbien, 14 November. lUnabsehbares 1 l"* 
glück wurde verhütet) durch die Wachsamkeit des 
Zngwärters. Der gestern Abend n in 9' 4 Uh» 
hier abgehende Güte.zna verlor auf der halben 
Strecke »»ach Hardenbera 16 Wagen. Der Block 
Wärter bemerkte den halben Zug anf der Strecke 
und stgnalifirte dieses der S ta tion  Lardenberg, 
welche den dort st h nden Güterzng anhielt, die 
Lokomotive zurückschickte und Warlnbien benach 
richtigte. H ier wurde der »»»»»'̂ 10 tth r abgehende 
Persouenzng und der !0 Uhr-Zng angehalten, bis 
die Strecke frei wa». »vas gegen 1 Stunde dane, te 
Tann verließ der Schnellzug vor den» Personen 
zng den Bahiihof. Wäre der Zug nicht bemerkt 
worden, dann wäre Personen' nnd Schnellzug 
aufgefahren.

Konch. 13. November. (Die Betrügerin »»»» 
Schwesterngewande). M artha  Nagel anS Dirschan, 
die vor einiger Ze it die Dirschaner und M arien, 
werderer Gegend brandschatzte, indem sie in dem 
Kleide einer Diakonissin bei verschiedenen Geist 
l'chen erschien und vorgab, sie habe anf einer 
Dienstreise ihre Börse verloren und sei ohne 
M itte l, ihre Reise fortzusetzen, ist jetzt in Hamburg, 
wo sie in S tellung »var. ergriffen und an das 
Amtsgerichtegefängniß zn Kon'tz abgeliefert 
worden. Da die Nagel, die schon 2V, Jahre lang 
in Conradstei»» untergebracht war, im Laufe dieser 
Tage dreimal epileptische Krämpfe bekam, ist sie 
zwecks Untersuchung ihres Geisteszustandes dein 
städtischen Krankenhause überwiesen »vorbei».

Marienwerder, 13. November. (Das Opfer eines 
schwere», Ungliicksfalles) ist der Schmredemeister 
nnd Dampsmaschinenftthrer E m il Z im m er aus 
Warzeln beirr» Dreschen m it der Dampsdresch 
Maschine in G r.'Trom nau geworden. E r »var aus 
den Dreschkasten gestiegen und hatte das Unglück, 
m it den Füßen hineinzustürzen. Das linke Bein 
wurde ihm von der», Getriebe bis über das Knie 
abgerissen. A ls  er a»»S seiner fürchterlicher» Lage

befreit w ar. richtete er den Blick anf die Füße rmd 
sprach nur »roch die W orte : „Ach G ott. mein Bein 
ist fo r t" :  dann starb er. Der Berstorbene. der erst 
30 Jahre a lt ist. h interläßt eine W ittw e  m it fünf 
kleinen Kindern. ^  -

Rössel. 13. November. (Eure Erbschaft unter 
sonderbaren Bedingungen) ist der»» D  enstMädchen 
K.. einer 19jährigen Landscböuheit aus dem be­
nachbarten Dorfe S . zugefallen. Das Mädchen 
bekam vor einigen Tagen die Nachricht aus K a li­
fornien. daß der einzige, vor 4 Jahren ausge­
wanderte Bruder »«ach kurzer K»ai>^ .t veistorben 
ist und sein Vermögen in» Betra... von 90000 
M ark seiner Schwester letztivillig m it der wunder­
lichen Bestimmung vermacht hat. daß sie „n u r 
einen gebildeten Man»», in keine,»» Falle aber einen 
ihresgleichen im Laufe von zwei Monaten hei- 
ratbel". Bevor das Geld. das bei einem Bank- 
hanse in B e rlin  hinterlegt ist, znr Auszahln»»« 
gelangt, muß die E rb in  eine polizeiliche Be­
scheinigung beibringen, daß dern W illen des Testa- 
tors nachgekommen ist. Kann sie das nicht, so 
fä llt der ganze Betrag den» m it dieser Angelegen­
heit betrauten A n w a lt zu. Wo Moos »st. da 
finden sich auch die „gebildeten" M änner ein. F rl. 
K. braucht a,so „ iH t  ängstlich zn sein.

Gnesen, 14 November. (Zm  WreschenerAsiäre.) 
Das Kammergericht hat das U rthe il des Gnesener 
Gerichtshofes gegen drei polnische Bauern aufge­
hoben, welche Sammlungen fü r den Wreschener 
Fonds entgegengenommen hatten. D ie drei A n­
geklagten. Wajciechowski und Kniczewski aus 
Pakosch nnd Wesolowsk» aus W ielow ies waren 
von der Gnesener Strafkam m er unter Vorsitz des 
Landgerichtsdirektors Kah zu 30 M k. Geldstrafe 
eventl sechs Tagen Hast ve rn rthe ilt worden. I n  
dein aufhebenden U rthe il des Kanimergerichts heißt 
es: „E s ist einem jeden gestattet. Sammlungen 
anzunehmen und sie abzuliefern, an wen er w ill, 
ebenso steht eS jede»»» frei, öffentlich bekannt zu 
gebe»», daß er Sann»» ringen entgegennimmt nnd 
um solche b itte t. _____________________

Lotn l Nachrichten.
Zur Grtnnening. 18 November. 1877 E r­

stürmung von Kars durch die Russen. 1870 
Treffen bei Chä*eaune»»f »mter Leitung des Groß- 
Herzogs Fried ich Franz U. von Meckleubnrg- 
Schwerin. 1832 * N ils  Freiherr von No»denskio!d 
zn Helstngssors. bekannter Polarsahrer. Entdecker 
der Nordostdnrchfabrt entlang der Küste Sibiriens. 
1827 f  W ilhelm  Hauff. (Lichtenstein. der M ann 
im Monde). 1826 *  Prinzeß M ath ilde von 
Schivarzbnrg Rudolstadt. 1789 *  Louis Daanerre 
zu Cormeiües. E»fi»>der der Lichtbilder. 1522 *  
G ra f von Eamont zu Schloß La Hamaide im 
Heunegan 1349 f  Friedrich der Ernslhaste. M ark­
graf von Meißen. 1330 Ermo»dnng des dentschen 
Hochmeisters Werner von Orseln. 1l70 s A l­
brecht der B är. M arkgra f von Brandenburg zu 
Balleuftedt. ___________

T b o rn , 17. November 9021.
— ( B o n  d e r  a m e r i k a n i s c h e n  St ud i e»»*  

r e i se  des  H e r r n  L a n d r a t b s  v. S c h w e r i n . )  
Ueber den Aufenthalt des Herrn Land»aths von 
Schwerin nnd seines Begleiters Herrn v. Polen- 
irr der S tad t Los Angeles im Staate Kalisornien 
schreibt die dortige „G erm ania" in einem Artikel, 
der mancherlei Unrichtigkeiten über die per­
sönlichen Verhältnisse der beiden Herren enthält, 
unter der Ueberscl-»ift: „Z w e i hohe deutsche 
Gäste-; „B o r einigen Tagen weilten zwei hoch- 
angesehene Landslente in luiserer S tadt, die ent­
zückt waren über Los Angeles und seine E in ­
wohner v e rr Land»ath Gras von Schwerin. 
Sohn des Reichsgrasrn von Schwerin. pe,sön- 
licher Adju tant des deutschen Kaisers, und Herr 
Kammer Herr Baron von Polen- aus Knnewalde 
waren fü r eine Woche die Gäste deS AngelnS 
Hotels D ie beiden Herren sind aus einer Tottr 
durch die Vereinigten Staaten begriffen nnd 
studiren namentlich ökonomische nnd landw irth- 
schnstliche Verhältnisse dieses Landes, wo»über sie 
nach ihrer Rückkehr in die Heimat persönlichen 
Bericht an den Kaiser abstatten werden. Herr 
Landrath von Schwerin hat eine grobe Be­
sitzung in der Nähe von Thor»» und pflanzt 
hauptsächlich Zuckerrüben» während Herr von 
Po enz eine der größten W aldktilinre ii in Sachsen 
besitzt E r hat mehrere Ptipie» mühlen, die er m it 
Holz anS seinen Waldungen in großen Masten 
versieht Die Zuckerbreniiereien in Salinas, K a li­
fornien, haben einen hervorragenden Eindruck anf 
die Herren gemacht. Die hohe Entwicklung der 
Maschine in diesem Lande nnd die sachgemäße Be­
handlung de»se!beu, die künstliche Bewässerung der 
Felder haben die Be»vn»lde» »»ug der deutschen Gäste 
hervorgeenfen. Herr von Schwerin, der die 
Znckerknltnr stndirt hat in allen ihren Phasen, 
war der Ansicht, daß Amerika noch nicht als eine 
Konkurrenz zn der deutschen Zucke,indnsirie ge 
fürchtet -»» werden braucht, da die Produkte in 
Amerika selbst ein noch zn großes Absatzgebiet 
haben. Uebe»Haupt haben die He» reu den Ge- 
samrnteindruck gewonnen, daß dies große Land 
'ü r die kommenden zehn Jahre noch nicht 
Deutschland in irgend eine»»» Gebiete ansstechen 
»vi,d. da eben der Heimatsmarkt hier noch zn 
groß ist. Der Im p o r t von deutsche»»» S tah l und 
Elsenwaaren, der in den letzte», drei Monaten sich 
um 25 Prozent vermehrt hat. beweist, daß Deutsch­
land sich noch nicht zn fürchten braucht. Die 
große»» Wälder Oregon's und anderer Staaten de- 
Westens sind. nach der Meinung des r>erri» von 
Polen-, die schönsten und kräftigsten Wälder in der 
W elt. Die A rt und Weise jedoch, wie »na»» in 
diese»»» Lande Holz fä llt, rücksichtslos gegen A lte r 
und Zustand der Bäume, und die grobe Bernach- 
lässig»»»»« der Wälder vernrtheilte er entschieden. 
E r hegt die Meinung, daß der Tag kommen w ird. 
wo der Amerikaner diesen Leichtsinn schmerzlich 
w ird  bereuen müssen. I n  Deutschland ist bekannt« 
lich Forstwirthschast ein eigenes Stndirt,»» nnd die 
Gesetze regeln das Fällen nnd Anpflanzen der 
Waldungen, das Ziehen von Gräben nnd Schneisen 
m it der Absicht. Deutschland der» Wald zn erhalten. 
Sehr lobend haben sich die Herren über die W ild- 
schntzvereine ausgesprochen, die meistens von



Deutschen brariinbet sind und von denen ja auch 
in unserer Stadt einer existirt. Die systematische 
AnSrottnug des Wildes kann ja nur dnrch ange­
strengte Arbeit der Bürger selbst langsam unter­
drückt werde». I n  dieser Stadt habe» sich die 
beiden Herren sehr wohl gefühlt und wäre» gerne 
länger hier geblieben, wen» ihr Reiseprogramm 
fle nicht hätte weggerufen. Sie haben sich Los 
VngeleS genau angesehen, mit Ihrem hier wohn­
haften Vetter. Herr» Georg von Potenz, als 
Führer, »nd die Stadt hat ihnen außerordentlich 
gefallen. Sie sagten, sie werde» hier immer au 
das schöne Nizza erinnert. Der Grsamnueindrnck. 
den die Herren von Amerika haben, ist der, daß 
sie den Genius, den NnternehmnngSgeist. den 
Fleiß der Amerikaner bewundern, daß ste natür­
lich die großen Fortschritte dieses Landes nnbe 
dingt anerkennen. Eins aber fehlt dem Lande, 
sagen sie mit Recht, nnd das ist die Kunst, die 
Feinheit des Lebens. Musik nnd Poeste das, 
was uns Deutsche groß gemacht hat. was Misere 
dentsche» Städte zum Paradiese des fein fühlende» 
Menschen macht, was von alten Zeilen her im 
Deutschen gelebt, was unsere Bäter uns hinter­
lassen haben, die Freude »nd das Verständniß an 
der Kunst."
- » .T 'H " ! . " " L t io n a I e  A u s s t e l l n « «  i» 
Athen. )  Das Vorsteheramt der Kaufmannschaft 
m Dauzig nnd in Königsberg i. P r. ist von dem 
griechischen Konsulat In Königsberg i. P r. gebeten 
worden, darauf hinzuweisen, daß die am 25. März 
bis 30. September 1903 in Athen stattfindende 
internationale Ausstellung zwar ein privates 
Unternehmen darstellt, jedoch unter dem P ro ­
tektorat der Kronprinzessin Sophie von Griechen- 
land nnd unter dem Beistand der griechischen Re­
gierung veranstaltet wird. Ueber das Zustande- 
kommen der Ausstellung bestehen nach Mittheilung 
des Konsulats keine Zweifel, da ste schon durch 
panhellenische Betheiligung als gesichert gelte» 
muffe. Die Ausstellungswaare» stud. wie das 
griechische Konsnlat weiter hervorhebt, zollfrei 
»nd werden von der Levante Linie lübrr Hainburg) 
nnd andere» Gesellschaften zu Borzngssätzen be­
fördert. Die griechische Regierung hat ihre 
sämmtlichen Konsnlarbehörde» beauftragt, nähere 
Auskünfte über die Ausstelln»« zu ertheile».

— l Der  evangel i sche  F a m i l i e n a b e n d  
sür  die B r o m b e r g e r  Vors t adt ) ,  welcher 
gestern in der Ziegelei unter Leitung des Herrn 
Pfarrer Jacobi stattfand, hatte wieder «ine solche 
Anziehungskraft ausgeübt, daß sich der Saal als 
zu klein erwies. Zwei Schülerinnen deklamirten 
die Gedichte „Herbst" Von Johanna Ambrostns 
nnd „Wenn eine M utter betet für ihr Kind" von 
Ferd. Stolle in ansprechender Weise. Eine Dame 
erfreute dnrch drei Sologesänge, welche ste mit 
künstlerisch geschulter Stimme vortrug, eine zweite 
Dame spielte zwei Stücke anf dem Klavier in 
meisterhafter Weise. Herr Pfarrer J a c o b i  ent­
warf ei» Lebensbild des großen, in seine» Schick­
salen viel geprüfte» Liederdichters Paul Gerhardt, 
und Herr Regiernugsrath Niese  führte Licht­
bilder aus der Weichsellandschast vor, die sich 
durch die Schärfe der Aufnahme auszeichnete» 
lste stammen aus dem Oberprästdinm in Danzig) 
und recht darthateu, welch' eine Fülle hervor­
ragender Natnrschönheitru und architektonisch 
meisterhafter Banwerke an den Ufern unseres 
heimatlichen Stromes zu finden ist. M it dem 
geistlichen Volksliede „So nimm denn meine Hände" 
schloß der sehr gelnngenr Abend.

— l T b o r n e r  Li ede r t a f e l . )  Das erste dies­
jährige Winterfest, welches die Thorner Lieder­
tafel ani Sonnabend Abend in den Sälen des 
ArtuShoseS veranstaltete, war für die zahlreich 
erschienenen Theilnehmer ein nicht geringer Kunst­
genuß. dank vor allem der geschmackvollen Aus­
wahl sowie der sein berechneten Anordnung nnd 
Folge des Programms, welches in den erste» 
Nummern schon den Hörer fesselte nnd gegen das 
Ende hin eine immer gesteigerter Wirkung hervor­
brachte. Das Konzert wurde eingeleitet dnrch 
einige Jnftrmneutalmnsikvorträge der Kapelle der 
2ler unter Leitung des Herrn Musikdirektors 
Cbar, welche — namentlich dir geistvolle, brillant 
gespielte „Don Juan" - Ouvertüre — das Audi­
torium kür das Bokalkonzert in empfängliche 
Stimmung versetzte Die erste Nummer des 
letzteren. „Der deutsche Michel" von Znscheid. war 
allerdings mehr ei» Erfolg für die Sänger als für 
die unbedeutende Komposition des alterthümelnden. 
gemachtpathetischen Kernstock'schen Gedichtes; aber 
schon durch die beiden folgende» vortrüge des 
Schnbert'schen Liedes; „Die Nacht" und des Niels 
Gadr'ichen „An den Rhein" erzielte der Chor, der 
in diesen beiden Liedern Gelegenheit hatte zu 
inniger, zarter wie zu kraftvoller, mächtiger Bor- 
tragsweise, eine» entschiedene» Erfolg, ebenso wie 
in den beide» folgende» Liedern: „Heute ist hent" 
nnd dem volksliedartigen. sehr ansprechendem 
Kirchlichen „Abschied". Besonders im ersteren 
kamen die Vorzüge des znm größere» Theil aus 
ältere», wohlgeschniten Kräften zusammengesetzten 
Chores — sicherer Einsah. Frische und Feinheit 
des Vortrags. Wohllaut des Tons. Klarheit nnd 
Durchsichtigkeit der Stimmführung nnd Ber« 
schweißuiigdervierStiinmeuzn einem harmonischen 
Ganzen — znr besten Geltung. Den Glanzpunkt 
des Konzertes bildeten dir Schlntznummern. zwei 
gehaltvolle Komposttionen sür Chor »nd Orchester- 
begleitung: „Im  Abeudroth" von Bache nnd 
„Thalatta" (d. h. Meer) von Podbertskh. Das 
Poche'sche Tonwerk. welches die Stimmung eines 
Sonnenunterganges vorzüglich wiedergiebt. wurde 
vom Chor ergreifend gesungen. Den Höhepunkt 
aber erreichten die Darbietungen des Abends in 
dem Scklnßvortrage. in welchem der Komponist 
das Gefühl znm Ansdrnck bringt, welches die 
zehntansend Griechen nnter Tenophon ergriff, als 
fle nach langem beschwerliche» Rückzöge durch 
Kleinasien endlich das rettende Meer erblickte». 
Soweit stch bei einmaligem Hören beurtheilen läßt, 
läßt das Podbertskh'sche Tonwerk im Anfang nnd 
mehr »och ii» Schlußsatz Originalität vermissen; 
der Mitteisatz aber. der die Freude der Griechen 
zweimal in gewaltiger Steigerung znm Ausdruck 
bringt — das erstemal in den Worte» „Das Meer, 
das unendliche, große", das andere mal in den 
Worten ,.T>n ewige- Meer, du mächtige Flut" — 
fft. nicht znm mindesten auch durch die feine 
Instrument»«..», als ein bedeutendes Werk anzn- 
sprechen, welches das Konzert am Sonnabend auch 
in schönster wirkungsvollster Weise beschloß, nach­
dem vorher auch im Justn.mentalkonzert durch 
Hertzmann's „Romanze sür Cello", die von Herrn 
Mansols meisterhaft Vorgetragen wurde, für einen 
würdige» Abschluß gesorgt war. Die Liedertafel 
darf stch zu dem Erfolge des Winterkonzerts 
aratitliren. Nach Beendigung des Konzerts fand 
nn kleinen Saale ein gemeinschaftliches Esten statt.

an welches stch ei» Ball anschloß. Als Kuriosität 
sei erwähnt, daß dir meisten Mitglieder des ChorS 
am 15. November geboren »n sein scheinen; 
wenigstens war des Gratuliern« — mit stch an­
schließender Lage Freibier — an der B ar kein Ende 

— (Kr i egsge r i ch t . )  Kartenspiel nnd Trnnk 
habe» den Unteroffizier Leo Peter Schur von der 
10. Kompagnie Jufantrrie-RegimentS N r.61. einen 
Besttzersoh» aus Frendensier im Kreise Dt.-Kro»e 
nnd früheren Uuterosfizierschiiler, zum Diebe und 
Einbrecher gemacht. Derselbe hatte stch daher vor 
dem Kriegsgericht in der Sitzung am Sonnabend 
wegen mehrmaligen Einbruchs» bezw. schweren 
Diebstahls zu verantworte». Er war im vollen 
Umfange der Anklage geständig. Am Abende des 
8. Oktober d. J s .  spielte Schnr mit dem Ser­
geanten G. und dem Unterosstzier Sch in der 
Kantine der Jakobskaserne Karten („Dreiblatt") 
und verlor dabei, wie schon früher, fein ganzes 
Geld. Da er noch gerne weiter spielen wollte, 
ersuchte er den Sergeanten G.. der ihm von einem 
früheren SVielabend 2.40 Mk. schttidig geblieben 
sein soll. ihm diesen Betrag jetzt abzugeben. G. 
lehnte das aber ab mit dem Bemerke», daß Spiel­
schulden keine Schulden seien. Gegen 12 Uhr 
nachts verließe» Schur und G. die Kantine. 
Letzterer kehrt« aber sogleich zurück, nachdem er 
sich ans seiner Stube Geld znr Bezahlung seiner 
Zeche geholt. Nn» setzten G., der Unteroffizier 
Sch. und der Kantinenwirih das Kartenspiel fort. 
Etwa nm 1 Uhr erschien auch Schnr wieder »nd 
wollte stch von neuem am Spiel betheilige». Um 
zn beweisen, daß er Geld habe. warf er ein Zwei­
markstück anf den Tisch. Dieses erkannte G- so­
fort als sein Eigenthum und behauptete, Schnr 
müsse es ihm aus seiner Tischschnblade genommen 
habe». Alle begaben stch nun auf die G.'sche 
Stube. Das Schloß an der Tischschnblade wollte 
nicht schließen. Als man es gewaltsam öffnete, 
fehlte ei» Geldbetrag von etwa 12 Mark. Nun 
mnßte sich Schnr anf Befehl des inzwischen her­
beigerufenen Feldwebels ansziehen und dabei 
fielen ihm einige Geldstücke ans den Unterhosen. 
ES fand stch schließlich der ganz« Geldbetrag vor. 
Nun konnte Schur den Diebftahl nicht länger be­
st,rite». er gestand die That ei» «nd gab an. das 
Schloß mit seinem Schnbladeuschlüstel geöffnet zu 
haben Bei der vom Feldwebel sogleich veran­
laßte» Revision des Spindes des Schur wurden 
eine Anzahl Gegenstände gefunden, die derselbe 
aus der Kantine gestohlen hatte, nämlich: 21 
Federhalter, 2 blaue Schürze». 3 P aar Hosen­
träger. 2 P aar Zwirnhandschnhr. 2 P aar Fuß­
lappen nnd eine Schachtel nnd mehrere Päckchen 
Zigarette». I »  der Untersuchung über diesen 
Diebftahl gestand Schnr. daß er im April zwei­
mal vermittelst einer Leiter durchs Fenster in die 
Kantine eingestiegen sei. Jedesmal hatte er vor­
her tüchtig getrunken »nd beim Kartenspiel ge­
hörig verloren. Das erstemal nahm er aus einem 
in einer unverschlossenen Tischschnblade befind­
lichen Beutel mit Nickelgeld drei Hände voll — 
etwa 30 bi« 40 Mark — nnd einige der genannte» 
Sache» Beim zweitenmal mnßte er. da das 
Kantinenfenfter nicht offen stand, eine Scheibe zer­
trümmern. Etwa 2 bis 3 Mark Wechselgeld 
fielen ihm i» die Hände. Mitte Mai wollte 
Schnr einen gleichen Diebftahl ausführen. Beim 
Heraustrllen der Leiter stieß er «in« Scheibe des 
Fensters ein. Da er unn Schritte einer Heran­
nahenden Wache vernahm, lief er davon Endlich 
hat Schur am 4. Oktober spät abends aus der 
Kantine, da der Wirth bereits schlief, einige der 
bei der Epiuderevisto» gefundenen Sache» ent­
wendet. Das Kriegsgericht billigte dem Ange­
klagten mit Rücksicht auf feine bisherige gute 
Führung nnd mit Rücksicht auf sein Geftändniß 
mildernde Umstände zn und vernrtheilte ihn wegen 
EiubrnchSbiebfiahls in drei Fällen, wegen eines 
schweren und eine« einfachen Diebstahls und eines 
Diebstahlversnchs zn einem Jahr« drei Monate 
Gefängniß, znr Degradation »nd Versetzung in die 
zweite Klaffe des Soldatrnftaudrs. Der Ange­
klagte erklärte, auf das Rechtsmittel der Berufung 
verzichten zu wollen, und trat die Strafe sofort 
an. — Der Gefreite Karl Friedrich Olk von der 
3 Kompagnie des Cnimer Jnfanterie-RegimentS 
Nr. 14l. als Feftnngstelrgraphift znr Fortifikation 
Thor» kommandirt. ist vom Standgericht wegen 
Achtnngsverletzniig vor versammelter Mannschaft 
zu vierzehn Tagen strengem Arrest vernrtheilt 
worden. Gegen dieses Urtheil hatte er Bernsnng 
eingelegt. Dieselbe wurde aber verworfen, da die 
erneute Beweisansnahmr ergab, daß Olk znm Feld­
webel in «»gebührlich lautem Ton gesprochen nnd 
dabei noch Handbewegungen gemacht hat.

)( Pvdgvrz, 16. November. (Liedertafel.) Am 
§o»»at>eud feierte die Liedertafel im Saale des 
zerrn Nicolai ihr erstes Wiutervergnügrn. 
pünktlich nm acht Uhr begann das Konzert, bei 
welchem die Musik und die Sänger in den Dar- 
ietunge» stch ablösten. Die Gesänge wurde» 
xakt vorgetragen und fanden bei den Zuhörern 
eichen Beifall; ebenso wußte stch die wenn auch 
nr schwach besetzte Kapelle bei den Gästen znr 
)elt»»g zu bringen. Nach dem Konzert be­
helligte» stch Säuger wie Gäste an einem Tanz- 
,en. welches erst in den Morgenstunden sein 
mde fand. ___

M a n liia s l i lt t l ie S .
( A t t S  d e r  l e t z t e n  S i t z u n g  d e s  

R e i c h s t a g e s . )  Di e  „W ürde deS R eichs- 
tages"  spielt in diesen T agen  in  den parkn- 
mentarischen V erhandlungen eine große R olle . 
W ie diese von denen, die sich gegen w ärtig  
a ls  H üter dieser W ürde berufen g lauben, 
gew ahrt w ird , m ag ans folgenden R em in is -  
zenzen e in es Z uhörers der Rede des S o z ia l-  
demokraten H eine am 13. N ovem ber hervor­
gehen: „M ein e Herren, w ie schwierig w ir d
es schon in diesem großen S a a le  sein, säm m t­
liche Abgeordnete herbeizurufen. W ir  haben  
eine, zw ei, drei, v ier, fünf, sechs T hüren . 
W enn ich die beiden T hüren neben dem  
P räsidium  m itzähle, so habe» w ir  eine, zw ei, 
drei, v ier, fünf, sechs, sieben, acht T hüren . 
W enn ich noch in B etra g  ziehe, daß sich hinter  
dem P räsid ium  auch noch A n sgän ge befinden 
— ich w eiß  nicht, w ie  v ie le , da ich diesen 
W eg nie w ähle —  ich nehme aber nur an, 
es w äre eine T hüre, so haben w ir eine, 
zwei, drei, v ier, fünf, sechs, sieben, acht, nenn 
T hüren. N ehm e ich aber an, eS w äre»  zwei

T hüren , dann w ären es eine, zw ei, drei, 
vier, fünf, sechs, sieben, acht, nenn, zehn 
T h ü re» . N ehm e ich aber an, e s  gäbe drei 
T hüren , so w aren es eine, zw ei, drei u. s. w . 
T hüren . N un haben w ir , meine Herren, im  
S a a le  einen , zw ei, drei, v ier. fünf, sechs, 
siebe», acht, neun G ä n g e ; zähle ich aber die 
äußeren G änge hinzu, so haben w ir  eine», 
zw ei, drei, v ier, fünf, sechs, sieben, acht, 
nenn, zehn, elf G änge."  —  S o  ungefähr  
klingt eS m ir noch jetzt in  den O h ren ; aber 
auch d as w eiß  ich noch, daß dieser T h eil der 
R ede den sachlichsten, interessanteste» T heilen  
der A usführungen  des H errn Heine ange­
hörte. —  Jed er Zusatz würd« die W irkung  
dieser Schilderung von der W ahrung der 
„W ürde des R eichstages"  durch den sozial­
demokratischen H üter derselben abschwäche». 
—  D er A n trag  des N a m en sa u fru fs  bei 
nam entlichen Abstim m ungen im R eichstage  
rückt von Abstim m ung zu A bstim m ung nm  
einen Buchstaben des A lphabets w eiter , der 
Z ufall h at es  nun gefügt, daß der letzte 
N am en sa u fru f bei dem alten  A bstim m nngs- 
versahren m it dem Buchstaben „Z" begann, 
die letzte S tim m e  w a r das „N ein" des 
jüdische» A bg. W urm  (S ozd .) nnd, a ls  sie 
verh allt w a r, erscholl eine S tim m e von  
rechts: „Ende jnd, a lles  jnd!"  —  D aß  die 
B eleuchtung im R eichstag D onnerstag Abend 
nicht über 10 Uhr h in a u s reichte, w ird in 
der „N ation a lzeitn ng"  w ie fo lg t erk lärt:  
D ie  elektrischen B ogen lam ven , die den 
S itzu n gssaal erleuchten, sind m it Kohlenstiften  
ausgesta ttet, die 6  b is  7  S tn n d en  brennen. 
J ed en  T a g  werden diese S t if te  erneuert. D a  
m an D onnerstag nicht annehm en konnte, daß 
die S itzung sich so lange ausdehnen w ürde, 
w urden die gleichen S t if te  w ie  stets ver­
w endet. D ie  B eleuchtung konnte, da sie 
gegen 4  Uhr in B etrieb  gesetzt w urde, nicht 
v ie l über 10 Uhr abends ausreiche». U ebri- 
gen s lieg t schon ein „Präzedenzfall"  vor. 
B e i der B erath u ng  des B ürgerlichen Gesetz­
buchs im  Hause w ährte die S itzung auch 
einm al b is  in  die Nachtstunden, alle Lampen  
b is  auf zw ei gingen d am als auS. Am  F re i­
tag sind die beinahe aufgebrannten Kohlen- 
stäbe aller 1 6  elektrischen B ogen lam pen  im  
Sitzungssaal«  durch neue größere S tä b e  er­
setzt w orden, die 12  S tun d en  lan g  vorhalten . 
D a  die Lam pen in der R egel nm 4  Uhr 
nachm ittags entzündet w erde», würde also 
die S itzung b is  zum nächsten M orgen  4  Uhr 
dauern können, ohne daß die Erleuchtung der 
Abgeordneten aufhörte.

( U e b e r  e t u e n  U n s a l l )  wird ans 
Lkibeck gem eldet: D er  W agen , in dem die 
G räfin  von S ierh agen  und die jugendliche 
Prinzessin von A nhalt sich befanden, w urde  
bei einer S p azier fah rt um gew orfen. D ie  
G räfin  er litt «inen Armbruch, die Prinzessin  
blieb unverletzt.

( P o t z  B l i t z ,  i s t  d a »  n i c h t  d i e  
G n s t e l ? )  A u s W ürzburg berichtet d as  
„W ürzb. J o u r n a l" : „G roßen S p a ß  macht 
ein hier kolportirteS Vorkom m niß in  der 
T heaterloge des B ürgerm eisters. D ie m it  
dem B ürgerm eister die Proszen ium Sloge  
theilende B anrathSfam ili«  w a r an einem  
schönen Abend ferngeblieben, dafür saß, a ls  
unser N athsoberhanpt e in tra t, ein hübsches 
ju n ges M ädchen am Platze, d as  -w a r  in der 
G arderobe fein heraus w a r, aber doch e tw a s  
linkisch dasaß »nd anf die eingeleitete U nter­
haltung einsilbig antw ortete. I m  ersten 
Zwischenakte erschienen in der Loge zwei 
Offiziere, die angesichts der jungen D am e  
ihre Hacken zusammenschlagen und stch vor­
dem gnädigen F räu le in  tief verbeugen. N un  
stellt sich auch der B ürgerm eister der schönen 
Unbekannten vor, die also a n h ob : „ E n t­
eilt— entschuldigen S ie ,  ich bin gar keine 
G nädige, ich bin die G nstel, d as Z im m er­
mädchen bei B a n rath s."

( D e r  C h e f  d e r  W a r s c h a u e r  G e ­
h e i m p o l i z e i )  ist zu einem Jah re  G efäng­
niß vernrtheilt w orden, w eil er eine« schwung­
haften M ädchenhandel unterh ielt. M it  den 
Besitzern der öffentlichen Häuser stand der 
V ernrtheilte in engen Geschäftsbeziehungen. 
Er bezog geradezu Gehalt von den Leuten, 
deren schmntzigeS Gewerbe er unterstützte.

( R ä u b e r i s c h e r  M o r d a n f a l l  i n  
e i n e m  B a n k b n r e a u . )  Am Son n ab en d  
kam in das B n rean  des Bankhauses von  
W einkneper in W arschau ein M an n  der an ­
geblich P ap iere  kaufen w ollte . E r schoß auf 
den Bankier nnd dessen G ehilfen . B eide  
wurden verw undet, der letztere schwer. D ann  
flüchtete er und schoß sich in  den M und , 
w orauf er festgenommen w urde.

( D e r  V u l k a n  a u f  d e r  I n s e l  
S a v a i i )  befindet sich nach M eldungen  ans  
A via (S a m o a ) in T hätigkeit. E s  haben sich 
fünf b is  sechs K rater gebildet, welche Ranch 
»nd Flam m en ausstoße». I n  einem D orfe  
liegt die Asche zw ei Z o ll hoch. —  D er  
„Ham b. Korresp." erhielt hierzu von der 
deutschen H andels- nnd PlantagengeseNschaft 
der Südseeinseln  zu H am bnrg nachfolgende 
Depesche, welche von ihrer H auptagentnr in  
A pia anf U polu, datirt vom 4 . d. M tS ,. ein­

getroffen is t:  ES w ird uns berichtet, daß 
ein Erdbeben auf S a v a i i  m it schwachen 
Eruptionen stattgefunden hat. Unsere N ach­
forschungen habe» b ish er nichts bestimmte»  
ergeben «nd ist noch nicht festgestellt, ob ein  
Schaden dadurch angerichtet ist.

( B e g r ü n d e t e s  Er s t aunen . )  Tob» (dem 
sein Konkurrent Meher mit dem Absatz anf den Fuß 
getreten hat): „Gott der Gerechte! Was hat der 
Mensch sor'n großes Absatzgebiet!"

(Bedenkl ich)  A.r „Dn sagtest doch. Herr 
Lehman» wäre reich?" — B.r „Bitte, das hab' 
uv mch.t gesagt! Ich sagte »ur. er hätte mehr 
Geld als Verstand!"

Verantwortlich sür dkn Inhalt: Heinr. Wartmam» in Thor».

slinilia»« Vtottruna«»« d«r Danjtge» Peabutt«»» 
Bor!«

vom Sonnabend den 15. November 1902.
Für Getreide. Hiilsensriichte nnd Oelsaaten 

werde» außer dem iwtlrten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision «sancemäßig 
vom Känier an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von looo Kilogr.

inländ. hochbunt und weiß 708-783 Gr.135-152 
Mk. bez.

inländ. bunt 734-761 Gr. 140-149 Mk. bez. 
Inländ. roth 756-761 Gr. 147 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht
inländ.grobkörnig723-750 Gr. 125-126 Mk. 
transtto grobkörnig 744—750 Gr.92Mk. 

G erste  ver Tonne von >000 Kitvar.
transtto große 656 -692 Gr. 125-126 Mk. bk». 

H a f e r  per Tonne von tOOO Kilogr.
inländ. 125-128 Mk. bez.

L e i n s a a t  per Tonne v.lOvaKilogr.212 Mk.
Kl e i ever50 Kilogr. Weizen- 7.60—8,45 Mk. bk-., 

Roggen- 8,00-8,10 Mk. bez.
R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: rnhlg. 

Nendrment 88" TransttpreiS franko Nenfahr- 
waster 7,30 Mk. inkl. Sack be,.. 7.40 Mk. inkl. 
Sack Gd.

H a mb n r g .  15. November. RNböl ruhig, loko 49 
— Kaffee rnhig. Umsatz 1500 Sack. — Petro­
leum stramm. Standard white loko 6.80. —
Wetter: Bedeckt _________________

Standesamt Thor».
von: 9. bis einschl. 15. November 1902.

Geburten: 1. Arbeiter Franz Boniewic», S .
Kaufmann Karl Sponer. T. 3. Fleischermeister 

kheodor Fliege, S . 4. Kolonialwaarrnhandler 
Adolf Rosengart. T. 5. Jnstrnmentenmacher n»d 
Klavierstimmer Karl Schulz. S . 6. Kantinen- 
»ächter Max Flick. S. 7. Schuhmacher Ignatz 
Mrngowski. S . 8. Kürschner Robert Schütz. S.
I. Konttnenwirth Gustav Zech, S  10. Arbeiter 
Hermann Kowalski. S . 11. Unehel. S . 12. König­
licher Hanptmann im Ins.-Regt. 21 August Müller, 
S. 13. Unehel. T. 14. HIlfshoboift «nd Unter- 
»sfizier im Jns.-Regt. 21 Arthur Wienke. S. 15. 
Arbeiter P au l Großmann. T. 16. Bannnternehmer 
Otto Giobig, S. 17. Friseur Hermann Schmeichler. 
S. 18. Maurer Felix JendrzejewSki. T. 19. 
Arbeiter A n b a u n  JnlkowSki. T. 20. Königlicher Lffenbahnschnfsner Johann Knsthkowitz. S . 21. 
Fleischermeifter Leopold Majewski, S .

Sterbefälle: 1 Gertrud« Demski auS Stbwetz. 
)'/. M. 2. Adam Fliege, ca. 2 Min. 3. Oskar 
Schulz, ca. '/« Std. 4. Ehemaliger Mühlendaner 
Reinhold Wölk. 50'/. I  5. Arbeiter Wilhelm 
Dierks alias Dirks aus Leibitsch, 5 8 J . 6 .Arbeiter- 
iran Katharina Skalski, 60"/,, I .  7. Militäran- 
wärter Konstantin Schütz. 37',„ I .  8. Wilhelm 
Kittel, 1'/. M.

Aufgebote: 1. Sergeant im Jnf.-Regt. Nr. 21 
Paul Golleng-Rndak nnd M ariha Schoeuwald. 
!. Lehrer Ludwig Bnnge-Gr.-Czhste und Anna 
Keetz-Lenga. 3. Administrator Wilhem Rakenlu» 
und Johanna Hansmann. beide Gosthn. 4. M aler 
Karl Kühn und Hedwig Jagemanu-Podgorz. 5. 
Arbeiter Ju liu s  Pankowski »nd Wilhelm:»« 
Schmidt, beide Laesgen. 6. Arbeiter Friedrich 
Pielert nnd Charlotte Ballhanse», beide HederS- 
leben. 7. Mittelschullehrer Erich Donath und 
Klara Keil-BreSlan. 8. Arbeiter August Arndt- 
öoewenberg (Mark) und Auguste Schlichting- 
Neuendorf. 9 Kutscher Karl Heinrich nnd Anna 
Heuer, beide Potsdam. 10. Bergmann Kasper 
Bohuenkamp und Minna Tielke. beide Holzwickede.
II. Gastwirth LadislanS StarzynSki nnd Wand«
Figiel-Bromberg. 12. Schiffseigner »nd Hansbe« 
über Vinzentins Kawecki und Wittwe Joseph,»« 
Drzhmalski geb. Powaiski. 13. Arbeiter Johann 
Drieinel nnd Emma Ott, beide Kü stein. 14. 
Manrer Franz Karnbach und Anna Westermann. 
deide Nedlitz. ^  ^  ^

Eheschließungen: 1. Schiffseigner Rndolph
Siedtke-Zloiterie mit Anna Schnitzker. 2. Blich- 
»rncker Gustav Wargowski m itJnlianiia GaldeLi. 
1. Kaufmann Engen Rinow-Lodz mit Gertrud 
voldt. 4. Arbeiter Johann ZnlawSk: Mlt Johanna 
Maskewitz. 5. Bäcker BroniSlanS Trzeinski mit 
Helene Kolcchnski.____________________ ______

Standesamt Mocker.
Bom S. bis einschl. 15. November 1902.

Geburten: 1. Arbeiter Johann PrzvbvtkowSki. 
S. 2. Briefträger Franz Ferge, T 3. Arbeiter 
stöbert Klein. S. 4. Sergeant Ludwig Ladwig, 
s. 5. Arbeiter M artin Lopatetzki, S . 6. Feld- 
oebel Karl Stacharowski, T. 7. Besitzer Friedrich 
kühn. S . 8. Maurer Andreas Bandnrski, S . 9. 
Tischler »nd Besitzer Wilhelm Fagi». S . lO.Schnh- 
aacher Panl Deh. S . , » .

Sterbefälle: 1. Besttzerfran FranziSka C»ah- 
owski geb. Wankewitz, 47 I .  2. Arbeiter Andrea» 
sablonski. 62 I .  3. Mädchen todt gebore». 4 
knabe todt geboren. 5 Elisabeth Löwin, 1'/« I  
i. Eigenthiimersran Katharina FolborSki geb. 
)ftromecki, 39 I .  . . .

Aufgebote: 1. Stellmacher Franz WitkowSki- 
solsvng mit Schneiderin Pantine Sliwmski. 2. 
Äagensührer August Hermann Wernick mit Therefe 
stoeder. .

Eheschließungen: 1. Arbeiter Panl Deter mlt 
stäherin Jvsephine Zehle. 2. Arbetter Anton 
sieszenski mit Wäscherin Anna, ZdnnSkl. S- 
lrbeiter Anton Dziekan mit Arbeiten» Anton«» 
örhlinski. 4.HiIssbahnwärter Johann lvilc-ln-r: 
nit Arbeiterin Valeria D msli.

vbr.: Sonn.-Anfgang 7.34 Mir. 
Sonn.-llnterg. 4. 8 Uhr.



Der Kirnigenvruunrrr.
Ein Roman aus dem Hochsprssart 

von
8 - E d u a rd  P f lü g e r .

<RaLdr. vetL.)
4

Wettenburg blickte ihm lang« nach und «S 
kam ihm der Gedanke, als ob ein Stück der alten 
Ze it m it diesem Manne hinunter in  die Vergessen» 
heil sinken würde. Lang w ird eS ja  nicht mehr 
dauern, dann w ird  auch diesen T e il des Spessarts 
die Eisenbahn durchqueren und es w ird ei» Ende 
haben m it der Ruhe und dem Frieden in  dem 
rauschenden Hochwald. Fabriken werden kommen 
und ihre hohen Essen über die Buchen strecken, 
und wo jetzt die Elsava die romantischen Säge­
mühlen treibt, werden mächtige Dampfmaschinen 
fauchen und das frische G rün m it dem schwarzen 
Staub der Industrie bedecken. Aber das w ar 
doch nun einmal nicht zu ändern, wer sich dagegen- 
stemuite, muhte niedergeworfen werden. N u r wer 
m it der neuen Ze it ging, konnte im S trom  oben­
auf bleiben.

Das war der Gegensatz zwischen Noger und 
dem Wildensteiner. Z w a r beherrschte auch ihn der 
ganze S to lz  des alten Aristokraten, aber seine 
moderne B ildung hatte ihn gelehrt, m it dem S trom  
und nicht gegen ihn zu schwimmen.

V .
I n  den nächsten Tagen trieb Noger die Hand- 

werkerzn besonderer Eile an, um wenigstens ein 
paar Zimmer in  empfangsfähigen Zustand zu 
setzen. D as ließ sich denn auch machen und er 
wählte daher unter den alten neu aufpolierten 
Möbeln aus dem achtzehnten Jahrhundert das Nötige 
aus, nin neben der Bibliothek noch ein paar Räume 
zu dekorieren. Trotzdem draußen der Ansang deS 
J u n i eine mächtige Hitze gebracht hatte, wurden in  
ben Stuben der B urg  die altertümlichen Urnen» 
v>eu m it frischem Tannenholz geheizt und so die 
N 'M g k e it  von außen und innen aus den alten 
M annn  verdrängt.
-nvei es Noger fertig gebracht, daß er
kn tik^k  «"ch dem Besuche des Freiherr» von 
H°b .ch d>e Wettenburg empfangssähig gemacht 

"  konnte nun m it gutem Gewissen auf 
dem W'ldenstem o fiziell Besuch machen. Freilich
5 " '^  r - Ä  Stunde die passende sei und
so schickte er den alten Mechenhart hinüber, um 
anzufragen, wann der Herr G ra f der Herrschaft 
angenehm sei.

D ie Antw ort lautete: D er H err G ra f wäre 
der Herrschaft zu jeder Stunde angenehm, aber 
um der Hitze nullen werde er gebeten, um fünf

L  ^  --
D as war eine sehr herzliche A ntw ort und ein 

Beweis, daß die Wildenstciner ihm ganz besonders 
zugethan waren und die kühle Förmlichkeit, die

Wich«
selbst fühlte eine gewisse Unrast in  

überall w ar es chm zu warm und
lie f in  der Burg" kurze Ze it aus. E r
und besichtigte besichtigte dies
» w ttn d -s ttn k«  B - - U - L  T L Ä L  
bäume und die Pflaumenbäume, dann s w g ^ r  
hinunter nach der Straße und schaute das Tha l 
entlang hinüber nach den Waldgipfeln, die zur 
Herrschaft Wildenstein gehörten. D e r alte Mechen­
hart beobachtete seinen Herrn m it besorgten Blicken 
« a c h - n " s ° l l ^  ^  "  °uS dessen Unruhe

s a g t e '? o A " a 5 ^
aufgetragen hatte. .Setze dich zu m ir A lter mU» 
laß uns plaudern."

.Aber gnädiger Herr, eS schickt sich doch nicht, 
daß der Diener m it dem Herrn zu Tisch sitzt."

„Laß das ewige eS schickt sich nicht. D u  bist 
auch nicht mein Diener, du bist alles, du bist 
mein Oberförster, mein Hofmarschall, mein Flügel- 
adiudant, waS du willst. D u  sollst dich auch nicht 
als Diener fühlen und zu diesem Zweck wollen 
w ,r noch einen jungen Burschen und vielleicht 
eine ältere F rau m das HauS nehmen."

„D a s  ist aber wirklich nicht nötig, gnädiger 
Herr- S in d  S ie  denn m it m ir unzufrieden?"

„Närrischer Kauz, wie kannst du so WaS 
denken. Aber ,etzt, wo die Handwerker hier herum» 
Wirtschaften, hast du jeden Augenblick H ilfe zur 
Hand, sind sie erst draußen, w ird das anders 
werden. Wenn w ir  uns vom Herrn Baron zu 
Lisch einladen lassm, müssen w ir  uns auch revan­
chieren nicht wahr, und ich fürchte, daß dann deine 
Kochkunst nicht mehr ausreichen w ird. Also sieh 
dich eininal um, ob du nicht die passenden Leute 
findest. Ich dachte, das sollte nicht schwer sein."

„Aber auch nicht so leicht, wie sich das der 
vuad'ge Herr vorstellen, denn seitdem die Fabrik 
Z ie ,W 'ppach gegründet «st, läu ft alles dahin. 
A '  w kute suid schwer zu haben. Aber ich werde 
schon sehen ich weiß ja, Was der H err G ra f sucht

>4 hafte, es w ird sich beschaffen lassen."
„  Pause ein, die Noger m it Kirschen,

essen ausfüllte dann hub er wieder an :
, nur wüßte, was man anfangen
sollle. Ich  bitt jetzt bald einen M onat hier, ich 
suhle schon, daß die alte K ra ft zurückkehrt. Was 
soll man thun? M it  dem Jagen ist es nichts in  
der Hitze, zum Reiten fehlt das Pferd."

»Vielleicht versucht der Herr G ra f es m it dem 
Fischfang. Unser Kmdsbach hat herrliche Forellen 
und die Forellen-Flscherei ist ein königliches Ver- 

Ich  gehe gleich, um das Gerät in  
Ordnung zu bringen, dann werde ich Ihnen zeigen, 
W>e " " « e s  macht, gnädiger Herr^ Gerade jetzt, 

.die So««? so p ra ll auf dem Thale liegt und 
gut ssch e n ^E ^u e ig u llg  m der Lust schwebt, ist

.. . D er alte Mechenhart erhob sich und ging.
Wahrend der G ra f sich in  die Bibliothek begabt 
wo er sich >» den mächtigen alten Lehnstuhl setzte.

um zu lesen. Aber «S gelang ihm nicht recht, sich 
in  das Buch zu vertiefen, sei eS, daß die Lektüre 
nicht besonders anregend war, sei eS, daß der 
schwüle Junmachmittag einen lähmenden Druck auf 
ihn ausübte, kurz er schlief sehr bald ei» und das 
Buch entglitt seiner Hand.

S o  fand ihn der alte Mechenhart, als er 
die Bibliothek betrat, um seinen Herrn zum Fische» 
abzuholen. Leise schob er ihm einen Polsterschemel 
unter die Füße und ein weiches Kiffen unter 
den Kopf, schloß die Fenster, damit von draußen 
kein störender Laut von den arbeitenden Hand» 
werkern hereindrang und setzte sich selbst in  eine 
Ecke, um sein Nickerchen zu machen, aber auch 
um gleich zur Hand zu sein, fa lls  der gnädige 
Herr erwachen sollte."

Aber der gnädige Herr schien einen sehr ge­
sunden Schlaf zu haben, denn er erwachte absolut 
nicht und da er gut dreiviertel Stunden bis zum 
Wildenstein brauchte und doch auch nicht im Haus­
kostüm Besuch machen konnte» so sah sich der alte 
Mechenhart gezwungen, seinen Herrn nach drei Uhr 
zu wecken.

Noger fuhr auf, rieb sich die Augen und 
blickte den Alten verwundert an.

„Ach das w ar schön, Mechenhart, daß D u  
mich so lange schlafen ließest. Das werde ich m ir 
merken, so ein Mittagsschlaf hat eine seltsam kräf­
tigende Wirkung, ich werde öfter schlafen."

„T h u n  S ie das, gnädiger Herr. D er Schlaf 
ist immer ein Zeichen der wiederkehrenden Gesund­
heit und w ir  wollen S ie  doch recht bald wieder 
in  der alten K raft sehen."

„ J a  ja, da hast D u  recht. DaS w ill ich 
selbst, aber nun komm und h ilf m ir, denn ich glaube 
es ist hohe Zeit, sich auf den Weg zu machen."

E in  Stündchen später sah man den Grafen 
in  tadellosem Gesellschaftsanzug den sauber ge­
bürsteten Cylinder auf dem Kopf von Mechenhart 
begleitet das stille Eschau durchschreiten, wo er 
eine auffallende Bewegung unter den Bürgern 
verursachte. Z w a r waren alle, die arbeiten konnten, 
auf den Wiesen draußen, um die warmen Tage 
zur Einbringung deS Heus zu benutzen. Aber die 
M ü tte r und Großmütter hüteten die Häuser und 
da sie nichts anderes zu thun hatten als neugierig 
zu sein, eilten sie an die Fenster und betrachteten 
verwundert den Grafen, den sie alle schon kannten 
und dessen Gesellschaftsanzug ihnen ganz andere 
Bewunderung abnötigte.

Jetzt hatte man die letzten Häuser deS S tä d t­
chens passiert und bog in ein länger und länger 
werdendes Querthal ein, durch das die Straße am 
Abhang des einen Höhenzuges langsam und fast 
unmerklich bergan lenkte. D as Büchlein unten im  
T ha l plätscherte trotz Sonnenglut lustig durch die 
Wiesen, in  denen der rote Sauerampfer das G rün  
wie m it B lu t durchsetzte. H ier w ar noch nicht 
geschnitten und ein eigentümliches Summen und 
Sausen von Honig suchenden Insekten schwirrte 
über dem Thal.

Süßer schwerer D u ft von blühendem Ginster 
und Quendel erfüllte die Lust und die ausge­
dörrten B lä tte r LeS vorigen Jahres hauchten den 
eigenartigen Waldodem aus. Kein Lüftchen regte 
sich, kein Vogel sang, nur die unermüdliche Lerche 
stieg m it fröhlichem T rille rn  hoch auf in  die sonnen- 
flammende blaue Lu ft und Scharen von bunt­
farbigen Schmetterlingen flatterten über dm Weg 
U ?  ^tzen bis der Fuß des Grafen sie

Ein seltsamer wohlthuender N atur- 
srieden w ar um ,hn gebreitet, während er selbst 
die Unruhe, die ihn den ganzen Tag verfolgt 
hatte, nicht bemeistern konnte. E r  sollte ja  das 
schöne Mädchen wiedersehen, das in  den letzten 
Tagen seinen Geist so eigentümlich beschäftigt shatte 
und eine gewisse Bangigkeit bemächtigte sich seiner, 
wie sie ihn empfangen würde, eine Bangigkeit, 
deren er nicht H err werden konnte, obwohl er sich 
sagte.daß es ihm im G rund- gleichgiltig sei, ob 
ihn Jhrm g Hobbach freundlich oder abstoßend auf- 
nehmen würde.

Bei einer Wendung des Weges tra t jetzt 
auf einem abgeflachten Hügel, der sich über dem 
Wiesenthal erhob, das Schloß Wildenstein aus 
dem grünen Bnchenlaub hervor.

„ES ist die Rückseite, gnädiger Herr, was 
S ie  sehen. D er Eingang ist jenseits des Berges 
und dieser Fahrweg führt direkt an das Haupt- 
thor. S ie können jetzt nicht mehr fehl gehen und 
'ch w»ll zurück, damit die Handwerker nicht unnütze 
Sachen machen, wenn sie ohne Aussicht sind."

„J a , alter Mechenhart, es ist gut, gehe nur 
hübsch nach Hause, ich werde mich schon zurecht 
finden."

D er G ra f überschritt jetzt das sonnige Tha l 
und gelangte dann in  eure wunderbare Linden­
allee, an deren Ende er ein mächtiges Steinthor 
erblickte. Bewundernd blieb er stehen. A uf ge­
waltigen Sandsteinsäulen zu beiden Seiten des E in­
gangs saßen zwei Greifen, die das Wappenschild 
der Freiherren von Hobbach in  den Klauen hielten. 
Zwischen den Säulen bewegten sich die schweren 
schmiedeeisernen Thorfliigel, die aber geschlossen 
waren. Noger legte die Hand auf den Drücker 
und es gelang ihm nicht ohne Anstrengung die 
Eisengitter auseinander zu schieben und auf den 
breiten, schön m it Sand bestreuten Weg, der links 
und rechts gleichfalls von hohen Linden flankiert 
« E -  ö» gelangen. A ls  das Thor hinter ihm 
knirschend,ns Schloß fie l, spränge» ihm zweige- 
Wältige Bernhardiner entgegen, die sogleich ihre 
Löweustimme erhoben und ihn am Weiterschreiten 
hinderten. '

„Hierher Ratz und M atz!" ertönte eine wohl­
bekannte Stimme, die den Grafen in eine leb­
hafte Bewegung Versetzte und gleich darauf erschien

>M m g Hobbach in  einem weißen Sommer­
kleid, unbedeckten Hauptes, rief die Hunde dicht 
an sich Hera» und reichte dem Ankömmling kamerad­
schaftlich die Hand.

„G rüß  S ie  G ott, G ra f Wettenburg, wie w ird 
sich der Vater freuen."

E in eigentümlich wehes Gefübl schnürte Noger 
die Kehle zusammen und er konnte nicht gleich 
antworten. Wie w ird sich der Vater freuen, hatte

^  gesa^. A ls t ih ^  war^e» Amtlich g l t t ^ i l t t g ,

w a r sie so herzlich und freundlich. E r  ant-wortet« 
nicht gleich auf dm  Gruß, sondern machte nur 
eine tief« Verbeugung und feine Stimme klang 
kühl und formell, als er antwortete:

„ Ic h  wollt« nicht verfehlen, gnädigste Baronesse, 
Ihnen  meine nachbarliche Aufwartung zu machen» 
nachdem I h r  Herr Vater m ir so freundlich die E r ­
laubnis dazu erteilt hatte."

„O , Herr G ra f von Wettenburg, einer Erlaubnis 
hätte eS nicht bedurft. W ir  haben S ie  schon länger 
erwartet."

„D a s  war sehr freundlich von Ihnen , aber 
man weiß doch nie, ob ein Verkehr erwünscht ist 
oder nicht."

„E in  Edelmann, der in  unserer Gegend an­
sässig ist, ist uns immer erwünscht, Herr G r a f ------
Aber wollen S ie nicht die Güte haben näher zu 
treten. Papa müssen S ie  noch «inen Augenblick 
entschuldigen, es ist gerade ein Herr aus Aschaffe», 
bürg bei ihm in Geschäften."

D ie  Beiden schritten, von den Hunden gefolgt, 
langsam durch den herrlichen Park dem Schloß zu, 
dessen Fenster jetzt hinter einem freien Raum, der 
über und über m it Blumen bedeckt war, in der Nach­
mittagssonne aufleuchteten.

„E in  herrlicher Blumengarten hier," nahm jetzt 
Roger das Gespräch wieder auf.

„J a , das sind meine Lieblinge, meine Rosm, 
meine Nelken, meine Levkojen und a ll die anderen, 
die ja  seit Jahren den- einzigen Verkehr bilden, 
den ich m ir tagtäglich gestatten kann."

A ls  sie jetzt die breite Treppe, die von dem 
Blumen parterre nach der großen Eingangspforte 
führte, hinauf schritten, sprangen ihnen zwei große 
Schweißhunde entgegen, die aber auf einen Wink 
der Schloßherrin sich wieder gehorsam nieder­
legten. Roger sah an den zerfetzten Ohren, daß 
sie nicht nur zur Zierde im Hause seien, sondern 
daß sie schon manchen schweren Kampf m it den 
Wildschweinen des HochspessartS bestanden hatten. 
D er Gast schaute sich in  dem hohen Vestibüle, von 
dem eine schwere eichene Doppeltreppe in  das 
obere Geschoß führte, erstaunt um. A lte Rüstungen 
und Waffen schmückte» die Wände und die Nischen 
zwischen der Doppeltreppe. Hohe Bogenthüren, über 
denen alte Gobelins hingen, führten in die Ge­
mächer, und die eigentümlich verblaßten Figuren 
der Gobelins hatten in  dem Halbdunkel des Ve- 
stibules ein seltsam gespenstisches Aussehen. Dieses 
Entree machte einen ehrwürdigen Eindruck auf 
den Grafen und er wurde sich bewußt, daß mehr 
als ein halbes Jahrtausend auf ihn herabblickte. 
Wie er noch im Anschauen versunken war, ging 
plötzlich eine T h ü r auf und ein schneidender Licht­
strahl fie l in  daS halbdunkle Vestibül und blieb 
auf einer alten Karthaune haften, die ih r schwarzes 
Geschützrohr drohend gegen den Eingang richtete. 
Roger hatte Verständnis fü r alte Waffen und alte 
Geschütze und er ging m it schnellen Schritten auf 
das Stück zu, indem «sich nach Jh riug  umwandte 
und fragte:

„Diese Karthaune stammt sicher auS dem fünf 
zehnten Jahrhundert?"

„G u t geraten, G ra f, sie stammt sogar aus dem 
Ende des vierzehnten Jahrhunders und hat ebenso 
wie die Karthaune auf der andern Seite der Treppe 
in der Schlacht bei W orms 1388 die rheinischen 
Städte niederwerfen helfen. D ie B u rg  gehörte 
damals den Nieneckcrn, aber darauf einem Hobbach. 
Früher standen die Karthaunen an der Zugbrücke, 
aber die Festungswerke des Wildenstei» sind ge­
schleift und m ir die Wohnraume sind erhalten ge­
blieben. Gerade dieses Vestibül gehört zum ältesten 
T e il."

„Sie scheinen ja sehr ersahren in der Geschichte."
„ I n  der Geschichte meines Hauses, meines Ge­

schlechtes gewiß. Wer wäre das nicht, wenn er 
das Glück hat einer Fam ilie anzugehören, die 
an A lte r m it den Fürsten deS deutsche» Reiches 
wetteifern kann."

D er G ra f wollte etwas antworten, aber er 
schwieg, denn eS drang jetzt aus dem offenen Ge­
mach eine Stimme an sein O hr. E r  konnte nichts 
verstehen, es was eine fremde aufgeregte Stimme, 
die schnell hintereinander sprach. D ann aber ver­
nahm er deutlich die aufgeregte S tin im e des Frei 
Herrn, der dem Andern die Worte abschnitt:

„W enn sie auf ein solches G ut wie den Wilden­
stein keine Hypothek verschaffen können, wozu hat 
man da einen Banquier."

Gleich darauf wurde die T hü r ganz geöffnet 
und ein mittelgroßer Herr tra t heraus, machte eine 
Verbeugung gegen die offene T hü r und sagte:

„ Ic h  komme wieder, Herr Baron, wenn sie 
weniger aufgeregt sind." D ann zog er die T h ü r 
hinter sich zu und wollte durch das Vestibül 
nach dem Ausgang. D a  entdeckte er Fräulein von 
Hobbach, blieb einen Augenblick stehen, reichte ih r 
die Hand und sagte m it einem verbindlichen 
Lächeln:

„D e r Herr Papa ist hellte leider sehr auf­
geregt, gnädigste Baronesse. Ich  ziehe es daher vor, 
nach Hause zu fahren und erst wieder zu kommen, 
wenn der S tu rm  sich gelegt hat."

„Aber Herr Kommerziellrat, sie wollen nicht 
zum Abendbrot bleiben?

„Nein, nein, lassen sie mich, es ist besser wenn 
ich ihrem Herrn Papa nicht mehr begegne."

»Ja, ja, immer der S tre it und dabei können 
sie doch nicht von einander lassen."

„S o  ist es, gnädigste Baronesse. S e it fünfzig 
Jahren der S tre it, hoffentlich w ird  er im  ein- 
uildfünfzigsten nicht zum Bruch führen."

„Aber ich bitte sehr um Verzeihung Herr Kom- 
merzienrat daß ich vergessen habe vorzustellen.
Herr G ra f We tenburg............. Herr Kommerzien-
ra t Fmk aus Aschaffenbnrg. der geschäftliche Beirat 
meines Vaters." D ie beiden Herren verbeugten 
sich, dann ging der Kommerzienrat auf den Grafen 
zu und reichte ihm die Hand.

„H err G ra f, ich habe ihren Herrn Vater gut 
gekannt und manches Stündchen im Riesen zu 
Hanau m it ihm verplaudert. Das war allerdings 
so kurz nach den Revolutionsjahren, also schon

eine lange Zeit. Gehen sie rächt an meinem 
Hause vorüber, wenn sie ih r Weg nach Aschassen- 
bürg führt."

„ Ic h  werde nicht verfehlen, H err Kommerzien­
ra t."

Wieder gegenseitige Verbeugung, dann wandt« 
sich der alte Herr dem Ausgauge zu.

„Also sie wollen wirklich nicht bleiben. Her« 
Kommerzienrat?"

„Nein, nein, lassen S ie . ES ist bester, I h r  
Vater beruhigt sich erst und w ir reden dann weiter, 
S ie  wissen ja, wie er ist, allen Neuerungen ab­
hold, ein grimmer Feind der neuen Zeit, der w ir 
doch alle einmal Unterthan sein müssen."

D ann verneigte sich der Kommerzienrat und 
tra t auf die Freitreppe hinaus, wo er verschwand.

D ie geschäftliche Verstimmung des Freiherr« 
w arf einen Schatten auf die Unterhaltung beim 
Abendtisch, den selbst die ausgesuchte Liebens­
würdigkeit Jhrings nicht verbannen konnte. D er 
alte Herr verstand es schlecht sich zu beherrschen, 
ganz besonders nicht, wenn er in dem Kampf 
zwischen Industrie  und Landwirtschaft, zwffcheil 
alter und neuer Zeit, den er rastlos führte, eine 
Schlappe erlitten hatte wie heute.

„J a , ja ,"  schalt er, „der landwirtschaftliche 
Besitz ist nichts mehr wert, Schornsteine bauen, 
Transmissionen lausen lassen, das ist etwas, damit 
kann man es zu etwas bringen. Aber daß man 
ehrlich seinen Kohl baut und davon leben kann, 
die Zeiten sind vorbei."

„Aber Vater, mach' doch unseren Gast nicht 
am ersten Tage m it deinen Sorgen bekannt."

„Bekannt oder nicht bekannt, er w ird es schon 
erfahren, wie es um uns steht und er w ird  eS 
auch noch an sich selbst erfahren, wenn auch nicht 
in dem Maaße wie w ir. E r  hat ja  viel W ald 
und der ist immer noch zu verwerten, denn Holz 
braucht die neue Zeit auch. W ir aber m it unserem 
Ackerland können betteln gehen."

„J a , S ie müssen eben Dinge kultivieren, die 
was einbringen."

„ Ic h  w ill eS ja auch. Tabak w il l  ich an­
bauen und eine Zigarrenfabrik einrichte,:.

„Also doch der neuen Zeit die Hand reichen."
»Nicht der neuen Zeit, nein den veränderten 

Verhältnissm. Ich  w ill immer Landwirt bleiben. 
Was sie nur alles sonst angeboten haben, darauf 
pfeife ich. Einen Luftkurort einrichten, eine künst­
liche Steinfabrik wollen sie bauen und eben machte 
m ir der Komerzienrat den Vorschlag, ich soll mich 
entschließen, einen großen T e il meines Besitzes 
herzugeben, um eine Kleinbahn von Wörth nach 
Heigenbrücken durchzulegen."

„J a  aber Vater, das wäre -och die Rettung 
fü r uns alle."

„Nein, ich thue es nicht, ich w ill nicht. S o  
wie w ir  die Bahn haben, haben w ir  auch die 
Fabriken. Drüben von SchiPPach herüber rauchtS 
und dampfts schon. Dann kriegen w ir  Gesinde! 
hierher und Spekulanten. Den Echter habe ich 
schon verpflichtet, er giebt seine E inw illigung nicht 
und ich auch nicht und S ie, Wettenburg, müssen 
m ir auch I h r  W ort geben, daß S ie  nicht einen 
Fuß breit von Ih rem  W ald fü r die Eisenbahnen 
abtreten."

„ Ic h  weiß doch nicht, Herr Baron, ob dadurch 
nicht unsere Gegend bedeutend gehoben würde."

„R u in ie rt würden alle. S ie  schneiden unS 
durch unsere besten Felder durch und nehmen uns 
die paar Arbeiter die w ir noch haben zum Bahn­
bau, zu Bahnwärtern, zu Streckenwärtern und 
allem Möglichen. Glauben S ie, daß uns dann 
noch jemand einen Schlag im Wald oder einer» 
Stich im Feld thut, denken S ie  daran ja  nicht. 
Wenn sie erst auf den Bahnhöfen und in ihren 
Wärterbuden faulenzen können und dafür bezahlt 
werden, dann werden sie nicht so dumm sein, bei 
uns zu arbeiten. Nein, nein Wettenburg, S ie  
sehen die Dinge von einer falschen Seite an. 
Nicht einen Fuß breit Land bewilligen S ie, Sie 
müsse» m ir I h r  W ort geben, wie es m ir der 
Echter gegeben hat."

„G ern, Herr Baron, ich habe ja  kein Interesse 
daran, ich meinte nur, es wäre I h r  Vorte il."

„Siehst D u, Kind, ich sage es D ir  immer, ein 
Edelmann bleibt ein Edelmann. Ich danke Ihnen, 
G ra f, daß S ie  m ir zustimmen, trotzdem man 
Ihnen  keine verlockenden Anträge gemacht wie m ir. 
Zum  Präsidenten wollten sie mich machen von der 
Eisenbahn m it einem Einkommen, wie ich eS hier 
kaum in  fünf Jahren habe in einem Ja h r und 
auch die Hypothek fü r den Bau der Zigarrenfabrik 
wollte er m ir geben, der alte Fuchs, der Fink. 
Aber ohne die Bahn keinen Heller, das G u t sei 
nichts wert ohne die Bahn und sei schon so wie 
so m it Hypotheken überlastet. P fu i über diese 
Gesellschaft, der jedes adelige Fühlen und Denken 
abgeht. Aber der Echter und S ie, Wettenburg, 
S ie sind noch Männer, die wissen, was heißt es, 
ein Edelmann sein, die noch die Verpflichtungen 
verstehen, die eine alte Fam ilie  nns auferlegt. 
S ie sollen nur kommen, wenn S ie  etwas von in ir 
wollen, meine beiden Karthaunen lasse ich auf­
fahren."

„Aber Papa, rede Dich doch nicht in  eine 
solche Hitze, es ist ja  wirklich nicht nötig. V o r­
läufig ist ja  noch alles gut und D n  mußt nicht 
glauben, daß D ir  jedermann an den Hals w ill. 
D er Herr Kommerzieurath ging doch in sehr ver­
söhnlicher S tim m ung."

„Versöhnlicher Stimmung, wenn er m ir alles 
verweigert, was ich von ihm w ill."

„Aber D u  hast ihm doch auch alles verweigert^ 
Was er von D ir  haben wollte."

„D a s  war auch unmöglich Kind und daS 
verstehst D u  nicht, Männergeschnste sind nichts 
fü r Frauenköpfe. Geh' sing uns lieber etwas."

Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Faschinenverkanf 

iv der Kiimmereiforst Thoru.
AnS dem Einschlage deS Winters 

1902/03 werden die Kiesernfaschinen 
zum Berkanf gestellt, in -war in 
folgenden Losen:
LoS I  Barbarken: ca. 100 hundert

Faschinen,
LoS I I  O lle !: ca. 160 hundert

Faschinen,
LoS I I I  Gnttau: ca. 340 hundert

Faschinen,
LoS IV  Steinort: ca. 230 hundert

Faschinen.
Der Berkanf erfolgt öffentlich meist 

bietend. Wir haben hierzu einen 
Termin aus
Freitag, 21. November d. JS.,

vormittags 10 Uhr, 
im Oberlörstergeschäftszimnier unseres 
RathhauseS, 2 Treppen links, an­
beraumt.

Die BerkanfSbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher im Bureau 1 ein­
gesehen bezw. von demselben gegen 
eine Schreibgebühr von 25 Pfennig 
bezogen werden.

Thorn den 7. Oktober 1902.
Der Magistrat.

Berdinglittg.
Der Bedarf au F e ich- und 

Wnrstwaareu siir d e Trupp 
suche,»,„,l» das Gar.üsuulazareih 
für I. Halbjahr 19-3 in Thon, 
soll amDlltllg. 1. W iilm  d. K..

vormittags 9 Uhr. 
im Geschast-Aimnie, des Pro- 
d antamtes Thor»», öffentlich ver- 
dungei, werden.

Angebote — getrennt nach den 
durch die Bedingung, n kestg setzlen 
Losen — sind an das genannte 
Amt bis znr bestimmten Zeit 
mit der Umschrift „Angebot ans 
Fleischwaare,versehen — ev 
Portoire, — ei»»n.."'n^e„.

Das übrige enthalten die Be­
dingungen. welche bei der be- 
zeirvnrten Stelle ansliegen, anch 
gegen E'stattnng von 60 Pfg. 
für das Exemplar dort abgege­
ben werden. Formulare zn den 
Angeboten Werden daselbst un­
entgeltlich v rabsolgt.

Königliche Intendantur 
17. Armeekorps.

b e r l i l n  8o k o o l,
8  U ts tL ä t. A a riit  8 .

k u § l i 8 e k .

K tl8 8 t8 k ! l.
Llessi'eurs I'ouloa et veskuütters — 

Lliss Lvans, krälilsin Lebr.
Die Prospekte sind zu haben in der 

Schule oder bei Herrn OolomdlvHrgkl. 
Buchhandlung.

L .  V o n ! « « ,  D irec tenr.

Itizeiie Ilsiiesvtsolliileo, 
r e i m n . "  . ,

MMni-llM'leii,
Xpisi m-llsiM», 
iloediistils, 
O ie li» o t§ e tA t ,  

lllMeiiinve. 
f i M P i A O M

mit Garnitur,!(o!ll8ll-l!.L8lr!ik!M8s
offeuren billigst

I.
Evenhaiidluiig.

Altstädtischer M arkt 21. 
1 0 0  Stück

lirnirmvii 
Vö»o!,

fleißige, liebliche'
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt L Stck. 
8 und 10 Mk.

O  Q r u n c l m s n n ,
. Breitestraße 37.

kkt »L.

B i l d s c h ö n !
ist jede Dame mit einen» zarten, reinen 
Gesicht, rosigem, jngendfrischen Aus­
sehen, reiner, sammetweicher Haut und 
blendend schönen» Teint. Alles dies 
erzeugt:

Mckckr Uitmillll-Stist
.. Lergmavn 4 v»., k»iledelll-l)r«s>le».

Schutzmarke: Steckenpferd 
it St. 50 Pf. bei: Xäolk

N . Untiers ä°6o.

K e k a n n l m a c h u n g .
Am 22. November 1902 wird auf dem hiesigen Schießplatz scharf 

geschossen. Das Schießen beginnt nm 7 Uhr vormittags und dauert 
voraussichtlich bis 3 Uhr nachmittags.

Znm Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden an den ge- 
nannten Tagen auf den Forts „Wiurlch von Knlprode" und „Ulrich 
von Jung»,»gen*, sowie den südlichen Beobachtungsthürmeu weithin 
sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes 
eine schwarz-weiße Flagge hochge-ogen.

Die über den Schießplatz führenden Wege sind während des 
Schießens gesperrt nnd ist ein Betreten derselben verboten.

Das Betreten des Schießplatzgeländes außerhalb der öffentlichen 
W.ge ist nur den mit Erlanbmßkarten — welche vorn Amtsvor- 
stand in Podgorz ausgestellt sind — versehenen Z  vilpersonen ge­
stattet. Gegen Zuwiderhandelnde kommen die polizeilichen Strafen 
znr Anwendung.

Das Besitz, echt an die gesammte verschossene Munition, Spreng­
st,"icke rc. ist für die Zeit vom 16 3. 02 bis 15. 3. 03 der Firma 
0. v . vletrlek L  8olm in Thor», verpachtet, deren Vertreter im 
Gasthaus? „Kaise hos" auf dem Schießplatz wohnt.

Daö Sammeln von verschossener M unition, Sprenastttcken re. 
ist nur den mit Erlanbnißkarten dieser Firma versehenen Z vil­
personen gestattet. Das hiernach unbefugte Sammeln von Sprena- 
stücken ist Diebstohl und wird als solcher weiter Verfolgt.

Z  lnder mit Z,i> dladungen, geladene Mnndlochbuchsen — lose 
oder im Geschoßkopf sitzend —, einzelne Zündladn, gen oder blind- 
gegangene Geschosse. Granaten und Schrapnels, mit oder ohne 
Zünder, dürfen unter keinen Umständen berührt werde»», anch 
dann nicht, wenn der Finder von der Ungefährlichkeit derselbe»» 
"berzengt lst. Der Finder hat weiter nichts zn »hnn, als die 
Stelle kenntlich zn machen und den Fund zu melden. Das Zer­
trümmern der Blindgänger tt s. W wird lediglich durch die von 
d m Funde in K'nntniß zu setzende Kommandantur veranlaßt.

K om m andantnr des F n s M -tille rie rS c h ieM a tze s  T h o rn .

ßmsMljtirtt Diener.
26 Jahre alt, katholisch, sucht Stellung 
zum 1. Januar oder früher, wo spätere 
Berheirathnng gestattet ist. Offerten u, 
L. 156 postlagernd Wrotzlawken
Westpr.

N i c h t  Kneipp-Bild, N i c h t  Plombe
garantiren die Güte einer Waare,

P r ü f e t  u..d U r t h e i l e t ,
dann wird die Ueberzeugung aller sein:

l ln i ib e t t r e t t l l t d
ist

L a l 8 v r M L l L k L K e v
mit Kaffeegefchmack, das Pfund

i r r n *  2 8
L S I8KI''8 ils ffkK gkZkIlg fl.

Größtes Kaffee-Importgeschäft Deutschlands
im direkten Verkehr mit den Konsumenten.

M r i » ,  v i M k s t .  1 2 .

l : : :

Aas-Kronen

a ls  d lvukbN  ewpkodls wsilltz ckirektoll

K v d lk - uill» Kum m iäeue>l-Vki'g i'ö88el'ungkii i« slleii s,lbeli.
« S D K  8o!iäs8ts krsiss. «» » «  K

V k V k ü M W  j» zllki v iU N iv V »  g»! Ski k M M .
^uok SonvtAAS KtzöLlltzt.

/Uelisr Ikorn, NeustZäl. IVIarkl-kvkv,
Lun8tan8t»U Kir Verxrv88eillnxvn auä Nalere».

l« allen Uurkiibmungen
r »

M s t s M ö l m l l e l i  b llllgs tn? re»8M
U e le t t  M  u n ä  fe r t ig  a n g e m a c ftt

? b i l M  M a n  k i s M .

d  d  d  d  ^  l k  <
N l l 7 .  L k i s N s u s i ' S

b v r i i l l i n t e ,  H v N » » » t r » 1 t  k ü r
L , u n S s n k r s n I c s

L ö r b e r s l io r k  ( S c h le s ie n )
vsr8enäet Krati8 i?ro8p6lLts äurek <Ns VvrvoItANK  

Odekarrt: Oskeimratd Dr. ketrl.
(v r .  »toi ndliiw.

I1eLt8oIio Zerrte: < vr. 'kliiomv, Lekullärirarrt äer
/  2vv6iAan8ts.lt.

kolm8oker ^rrrt: LokIIcopkgpsrialist 
vr. l^du»8k».

HnAsri3od6r ^rrt: Dr. VliiUvr.

U e b e r  N a c h t
verschwittdettalleHautnnreiniakeiten 
n. erhält mau eine zarte,schneeweiße,blen­
dend schöne Hant dnrch den Gebrauch des 

8 V  A s e p t i n - C r e a m  "MW  
vo» vvrgmLkn» L 6o.. kLüedeul üteLllen. 

ä Tube 50 M . bei: UNott 1 .vst-.
M ö b l. Zim m er mit und ohne 

Pension -u haben Grabenstr. 10.

k>s. odar»vk,I.

sowie

empfiehlt billigst
vr»rl ILI«vin»ni», Thorn,

Holzplatz: Mocker Chaussee. 
Fern'precher Nr. 42. "WW

Z u a v e n - I a c k e n ,  K i n d e r - M ü t z e n  
n n d  K a p o t t e n »

3 0 ^ 1 6  « L s A a i r l v  o m x ü ö b l t  i n  g r o s o e r  / t u e v a k l .

k i i t r ^  u m ! N o S e v s s r e l l^ N a g a r i i» ,  v s S 6 » '8 ii'3 8 8 ö , L e k e  V r s i t6 8 t r s 8 8 s .

-  Um le 8m W M
I, ' ' ' ÜAillilllcklt lilllllkiZ LiVllI. 

. -  LmdMsIIe bei 8m 8.8m» iii sbori.

kilcler-
Nllrchmmigeil

werden sauber nnd zn den billigsten 
Preisen angefertigt bei

Bilderrahnienfabrik, Brückenstr.

Gut in. Z. -. 15. c. z. v. Gerstenst.»9, p. l.

Die

üiiiWbeWlsmIilSlicliM!
Neust. M arkt. 14  

empfiehlt täglich frisch a»»S dem Rauch: 
Hochfeinen RcnichlachS l. Sorte im 

Aufschnitt 1,60 Mk., im Stück 1,40 
M k, hochfeinen RnnchlachS H. Sorte 
im Ausschnitt 1,20 Mk., im Stück 

Mk. Fetttriefende Nanchheringe 
L 10. 15, 20 Pf., Kieler Biicklinge 
3 für 20 Pf., Stralsunder Bü.klinge 
3 für 10 Pf., Sprotten, fett und 
schön. L Psd. 35 n. 50 Pf. Flundern 
L Psd. 70 Pf., Schellfische ü P»d. 
50 Pf., sowie sämmtliche marnnrte 
Fische in verschiedener, bester Quali­
tä t. Salzheringe zu den bM i asten
Preisen Für gute u. reelle W aare  
bürgt mein altes Rrnommö, da ich 
bereits über 14 Filialen verfiiqe. 
Ein jeder wird sich sagen, ie größer 
der Umsatz, desto billiger und frischer 
die Waare.

«. wo-, Mt. M«rkl li.

Excelsior- 
s c h ro till lis te «

V0»l

L t l r M p p -

Niklifiilter-
M m p f-A D lira lk .

ivlvie sänimtliche anderen lan d -! 
wirthschaftlichen Maschinen 

und Gerathe empsehlen

»»!>» L k m l t t ,
Maschincnfobrik,

A Alljig m!>

F l o t t s r  
V o L tzv a rt»  
Erfolg gai-snl.

nebstGebrauchsanweis. 
und Garantieschein pr.
Nachnahme oder Lin. 
sendung des Betrages 5 
(aucb in Briefmarken).
k .« .  / t  lilo^sp, Uamdui-g 2S .

Jeden Posten
Zjicise- ««d K b r ik -  

K l i r t H In
kauft nnd zahlt höchste Preise. 

Bemnsterte Angebote erbeten
1.snü»dsrgor. Bromberg.

A n t möbl. Zimmer mit sep. Eingang 
D  zu verm. Gerechtestr. 30, 111, l.

Norrugt. Schreibtillte
für

Schreibstuben und Schulen, 
Literflasche 40 Pf.

Z e i S e n p a p i e r
In schönen Farben. Buch 40 Pf., 

bei
Llnit kottzllldiemlli.

Ertheile Unterricht
in der

f fa i l jd M . nnd englisch. Sprache, 
Konversation,

Litteratur nnd Gralinuatill.
Kiels steumim,

staatlich geprüfte Svrachlehreri»»,
Breitestraße 37, ILI.

Sprechzeit: Bormittag 11— 12 Uhr,
Nachmittag 4— 5 Uhr.

p ü l p s
verkauft die

StSreefaSrlkThorn.
Zitronen,

Dutzend 60 Pfennig, empfiehlt
LS. Las», Schillerstr. 88.

Knoblauch, Pfund 4 0  Psenmg, 
bei ^cl. Lass. Schillerstr. 2 8 .

Tr«llkl>kS Klki>>b»Iz,
„nter Schuppen lagernd, stets zn haben
/ r .  b s k r a r i ,  Holzplatz a. d. W . 
Gleichzeitig offerire trockenes Kiefern- 
ktobenholz I und II K l_________

von Nutzholz, Werkzeug, B»Uardq,»eues, 
Kugeln rc.,versch»edene»»Möbel, 2 Stuhl- 
schlitten re. rc.

Verkaufszeit: Vormittags von 10— 1 
Uhr nur Katharinenstraße 7. Nach 
mittags von 3—? Uhr nur Nen- 
Clllmer Vorstadt. Kirchhotttr. 59.

Gegen
ttuglen unü tteigeekvlt 

emptehleu »vtr nnsere 
nlok1vvn8ok1vimsnl1on

ktnlr-
Lxtratit L»nbon8.

P rei- pro Packet 85 Pfg.
L  Vo.

in bester Lage Thorn's, Breitestr, 46, 
von, 1. Januar 1903, ev, auch früher, 
zu veriniethen,

<>i. 8 v j» p a r t ,  Thorn, 
Bach straße 17, l.

« D O S .
Ei» Laden

nebst Kellerrauln Fciedrichstr. 10/12 
zn vermiethen. Näheres

Cnlmer Chaussee 4 9 .

M a d e n
in meinem neuerbauten Wohnhause, 
Gerechtestr. 8  10, mit angrenzen­
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allen: Zubehör vorn 1. Dezember 
d. Js. oder anch früher zu verm.
6 . Soppart, Thorn, Bachestr. 17, l.

Ein Laden
ist in meinem Hanse Copperniknsstr. 
22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch 
früher, zn vermiethen.

L I v I k o -

Möbl. Zimmer
(separater Eingang)

mit Pension an zwei Herren Von 
s o f o r t  b i l l i g  zu vermiethen 
P an linerstr. 2 , Part., neb. Museum.

Minie K»n,
mit und ohne Pension, zu vermiethen 

Araberstraße 13.

Möbl. Zimmer
mit anch ohne Pension zn haben

Brückenstr. 1«, 1 Tr„ r.

2 js. M l. Merziiilmr
sofort zu vermiethen.

Zu erfragen Altstadt. M arkt 2V.

I Zimmer,
möblirt auch unmöblirt, sowie ein 
Keller zur Werkstatt, auch zu anderen 
Zwecken sich eignend, sofort zu ver­
miethen. Zu erfr. Hohe- u. Tuchmacher­
straße-Ecke, pt.___________________

Gu» möbl. Zimmer mit Kubinet, 
v., 1 Tr.. sogl. z. v. Coppernikllsstr. 25.

1 gut möbl. Zimmer zu verm.
Baderstr. V, I.

G r . n. kl. „ivbl. Z im m er z. verm. 
Gerberstr.13/1F, Gartenhaus 2 Tr.

Eleg möbl. Zimmer sofort zu
ve in i.___________ B re ites t«? . 1 1 , I I .

M öbl. Zimmer 
zu verm. Mocker, R n>„str. ^

2 möbl. Zimmer
Mit Burschengelaß, auf Wunsch auch 
volle Pension Jakobsftr. 9, I .

G. möbl. Z iM . v. s. z. o. Graben- 
str. 2, 111, gegenüber d. sch. Gärtch. 
a. d Gasanstalt.

Kl. möbl. Zimmer m. g. Pension 
sof. z. haben Gerechtestraße 21, l.

2 möbl. M im zu veriniethen
_________ _________Schillerstr. 6, II.
1 m. Z. v. 1. Dez, z. v. Bankstr. 2, H.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zn vermiethen Baderstraße 2.

Zn eriragen Arabern raste 14.

Ane kicke W illlU
2 Stuben nnd Küche, zu veru»iethen.

k le b te , Mellienstr. 103.Balkonwohnungen
mit alle,», Zubehör vom 1. Okrober zu 
oerm Mocker, Lindenstraße 0 .

1 W ohnung, 2 Zimmer, Küche. 
Preis 192 Mk., sofort zn verm.

Gerberstraße 23 .

Sofort oder April W .
Dreizim m erige W ohnungen, 
Laden nebst augr. Zimmer, 
eine herrschaftliche W ohnung von 

sechs Zimmern und Zubehör,
0, vermiethen Friedlichst, aste 1042. 
Näheres C nlmer Chauffee 4 0 .

Kokt MttlWhllllWl
mit B-de-ittrichtuNg von sofort oder 
später ,» vermiethen

Schiilstraste 16.
Wohn., best. a. 3 Zimm..

I .  K ill.. .  Elttree u. Zub. verstzgshlb.
z. 1. Okt. zu verm. Gerftenstr. 16. 
Zu erfr. Gerechtestr. O.

Kl. Hofwohnnng, Sluve, Küche 
und neue Dreh,olle. an eine Person 
,n verm. W ilhelrnSplatr 6 .

Balko,»Wohnung, 5 Zunm. u. 
Zllbehör zum 1. Okt. zu verm. 
Üerrm . 86l»ulL, Culmerstr. 2 ^ .

L Wohnnng, 3. Etage,
3 Zimm., Lauche ». Zubehör, von so- 
gleich zn verm IHännrä Iralmsrt.
S te ile r heizbarer Kellerraum

als Werkstatt oder Lager sogleich 
zu vermiethen Bäckerstr. 9 , Part.

r lü>»l»n u) W e .
zu vermiethen_____B a d e rs tr .^ L

S Vorderzimmer ohne vo m. 
1. >0. zu verm. Neust M a rk t 1L.
1 Kell. od. Lag. sof- r- v- Klosterstr. 4,

Druck imd Berlaq von C. Dombrowski  w Drorn.


